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Richard Strauß 


Zum 70. Geburtstag des Meisters 
Von 
Profeſſor Dr. Hans⸗Joachim Moſer, Gde. 


(Univerſität Berlin) 


Der 70. Geburtstag trifft den berühmieſten 


deutſchen Tonſetzer der Gegenwart mitten in be= 
deutſamer Tätigkeit: den Meiſter der „Arabella“ 
bei neuem kompoſitoriſchen Schaffen, den Begrün⸗ 
der der Tonſetzer-Genoſſenſchaft als Präſidenten 
der Reichsmuſikerkammer in enger Zuſammen⸗ 
arbeit mit dem neuen Staate. Strauß und der 
Nationalſozialismus — nur befliſſene 
Schönredner könnten das als eine alte, ſchon im 
Himmel geſchloſſene Ehe bezeichnen (die Kunſt- 
geſchichte wird in dem Meiſter dereinſt wohl viel 
richtiger den künſtleriſchen Hauptexponenten des 
wilhelminiſchen Liberalismus ſehen); aber daß er 


ſich zu Adolf Hitler gefunden hat, ſpricht für die 


Begeiſterungsfähigkeit des immer neuen und jun⸗ 
gen Muſikers, — daß das Dritte Reich den rer 
präſentabelſten Tonkünſtler ſich zum „Reichsober⸗ 
ſpielgrafen“ geſetzt hat, ehrt die Weitſicht und 
Kunſtfrendigkeit der politiſchen Leitung. In zwei 
Punkten treffen Strauß und der Führer ſich ſogar 
von Natur: in Straußens Herkunfts⸗ und Heim⸗ 
bezirk [München⸗Garmiſch) und in der Verehrung 
Richard Wagners, die der Meiſter von Sturm- 
und Drangtagen ſeines jugendlichen „Guntram“ 
Dramas an bis jüngſt zur herrlichen Bayreuther 
„Parſifalleitung“ bewährt hat. Was ihn für die 
weltlichen Aemter und Würden oorherbeſtimmt 
und ihn ſeinem großen bajuvariſchen Landsmann 
Gluck in Erſcheinung und Weſen oft ſo verwandt 
erſcheinen läßt, iſt der klare Blick für die Wirk⸗ 
lichkeit, der Sinn für die wirtſchaftlichen Seiten 
des Künſtlerlebens, die Gabe chevaleresker Diplo⸗ 
matie, die Fähigkeit, gleichgeſinnte Gehilfen zum 
Stoßtrupp zuſammenzufaſſen, ſtatt ſich etwa in 
weltſchmerzliche Vereinzelung abzuſchließen. 
Trotzdem wäre es falſch, wollte man in Richard 
Strauß nur den „geborenen Erfolgreichen“ ſehen 
(der er in internationaler Auswirkung ja tat⸗ 
ſächlich iſt, wie gerade die Auslandsbekundungen 
bei Eröffnung der Reichsmuſikkammer kürzlich in 
allen Sprachen bewieſen). Von der „Feuersnot“ 
über das köſtliche Rondo des „Till Eulenſpiegel“ 
bis zum „Heldenleben“ iſt ihm, dem Eroberer von 
ſoviel Neuland des Kunſtausdrucks, das „Wider⸗ 
ſacherthema“ ein diſſonantes Dauerelement, die 
blutende Wunde ſeines Künſtlertums geweſen. Von 
Alexander Ritter und Franz Wüllner pro- 
phetiſch begrüßt, von Felix Draeſeke als Anti- 
chriſt bekämpft, hat der Vertoner von „Salome“ 
und „Elektra“ die höchſten Sturmwogen des opern⸗ 
kritiſchen Für und Wider ſeit Wagner erregt. Es 
war ſeine ſchickſalhafte Beſtimmung, hier die von 
dem Bayreuther Meiſter eröffneten Möglichleiten 
bis an die erträglichen Grenzen weiterzuführen, 
die Nervenqual der Diſſonanz mit genialer Be- 
fähigung bis zur Neige zu koſten zu geben. In 
hundert Jahren wird man, glaube ich, in den 
Schreckensklängen der Klythemnäſtraſzenen nich! 
lwie es den Zeitgenoſſen zuerſt ſchien) grauſame 
Barbarei, jondern herbiſchen Zwang ſehen. Aber 
während andere von hier aus ſich in ſarmatiſchen 
Klangbolſchewismus verloren, nahm Strauß die 
naheliegende Gefahr des kurzſichtigen Vorwurfs 
auf ſich, bequemen Frieden mit der Welt zu 
machen — „Roſenkavalier“, „Ariadne“, 
„Frau ohne Schatten“ bedeuteten keinen 
Widerruf des bis dahin Gemußten, keine meyer- 
beeriſche Publikumsbedienung wie nach der Peit⸗ 
ſche das Zuckerbrot, ſondern ſie waren ehrliche Be⸗ 
kenntniſſe zum ewigen Schönheitszauber der 
Muſik; eine Wendung zur milden Weisheit wie 
bei Shakeſpeare von „Macbeth“ und „Lear“ zu 
„Wintermärchen“ und „Sturm“. Die Entwicklung 
aus dem dröhnenden Rieſenorcheſter von 1905 und 


ostämter in Polen nehmen Bezugsbesiellungen eni- 
gegen. Die „Ofiaeutyche Morgenpofi" erfcheınt leben mal in aer Woche, 
uch Sonntags und Montags —, mit zaflteichen Beilagen, 
* mit der 16 seitigen Kupfertiefdruckbeilage „Illufteierte Offdeutfehe Morgen- 

7 ech Bo. Gewalt fervorgetufene Betriebsflörungen, Streiks uf. begründen 
keinen Anfpruch auf Rückerflattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeitung. 


Ausſtellung alle 


Führende Pirtsckaftszeitung 


Ges chi diss ie lle des Verlages: 
Kalow ice, ud Wojewodzka 24, Fernsprecher : 3503-54. 


Für unrerlangie Beiträge wird eine Haftung nıcht übernommen. 


fchlag, 


„Deutsche Kunst in Schlesien“ 


Breslau im Zeichen der Kulturtage 


Oberpräsident Brückner eröffnet die Schlesische Kunstausstellung 


Breslau, 10. Juni. In feierlicher Weiſe wurde 
am Sonntag in der Scheitniger Ausſtellungshalle 
als letzter Akt der Schleſiſchen Kultur⸗ 
tage die Ausſtellung „Deutſche Kunſt in Schle⸗ 
ſien“ eröffnet. Zu der Kundgebung hatten ſich 
Vertreter ſämtlicher Behörden eingefunden. Um⸗ 


rahmt wurde die Anſprache des Gauleiters, 


Oberpräſidenten Helmuth Brückner, von Dar- 
bietungen des Breslauer Klaviertrios, des Deut- 
ſchen Chors und des Baſſiſten vom Breslauer 
Stadtheater, Heinrich Pflanzl. Leider mußte 
Reichsleiter Alfred NRoienbera frühzeitig 
Breslau verlaffen, ſodaß er nicht, wie beabſichtigt, 
die Eröffnung ſelbſt vornehmen konnte. In ſeiner 
Begrüßungsanſprache wies Bürgermeiſter Schön- 
wälder, Breslau, darauf hin, daß in dieſer 
jene Künſtler zuſam mengefaßt 
wurden, die ſchon feit Jahren mit Adolf Hitler 
um die neue Weltanſchauung kämpften. Die Aus- 
ſtellung ſolle richtunggebend dafür ſein, in welchem 
Sinne der Kampfbund für deutſche Kul⸗ 
tur die Kunſt aufgefaßt wiſſen will. 


Mit großem Beifall wurde dann die 


Fröffnungsrede 


des Oberpräſidenten aufgenommen. Er ging von 
dem Zuſammenbruch „auf geiſtigem Gebiet im 
Jahre 1918 aus. Später, ſo führte er aus, ſah 
man zwar Kriegerdenkmäler entſtehen, aber wir 
mußten uns fragen: Wo bleibt die deu tſche bil- 
dende Kunſt? Wie dankbar mußten die Soldaten 
es empfinden, wenn fie nach einem dauernden 
Blick ins Leere endlich hier und da mal vereinzelt 
Widerſtand leiſten ſahen? Wenn ich an Schle⸗ 
ſien denke, ſo wax es kein Zufall, daß ich in 
den letzten ſchönen Oktobertagen des Jahres 1928 
mit einem kleinen Häuflein Nationalſozialiſten 
in Schweidnitz meinen erſten ſchleſi⸗ 
ſchen Gautgg hielt. Wo ging man hin? Wo 
konnte mar ſeiner kleinen Schar zeigen, was 
man nicht mehr ausſprechen konnte? Man ging 
hin zum Bismarck und Moltke⸗Denkmal und zu 
jenem Denkmal, das als einzige niederſchleſiſche 
Stadt Schweidnitz geſchaffen hakte, zu dem Denk⸗ 
mal vor dem Bahnhof: „Denkt an Ober⸗ 
ſchleſien!“ Die Hauptſtadt — um Gottes 
willen: Breslau widerte einen an wie alle 
große Städte, wenn man ſich die Literatur, die 
Preſſe anſah Das weit weit entfernt von den 
gefunden Volkskräften. Je anomaler, umſo be- 
deutſamer; und das klingt noch bis in unſere 
Tage hinein. 


Ich halte es nicht mit der Ariſtokratie der 

Bläſſe, ſondern mit der Ariſtokratie des 

Blutes, und zwar auch auf dem Gebiete 
der Kunſt. 


Auch in der Kunſt gibt es keinen ſchrankenloſen 
Individualismus. Wer ihn bejaht, ſteht ſchon 
mit einem Schritt im Liberalismus. Er muß 
ſchon etwas mehr aus ſich herausholen. Und ſo 
wiſſen wir, daß der Weg zur höchſten Freiheit 
in der freiwilligen Bindung liegt. Die Kunſt 
muß immer Dienerin der Kultur ſein. 
Der Oberpräſident übte dann ſcharfe Kritik 


am Verhalten vieler Künſtler und Lehrer in den 
vergangenen Syſtemjahren, um fortzufahren: 

„Ich möchte auch ein kurzes Wort an die rich⸗ 
ten, die den Sinn und das Entſtehen dieſer 
Kunſtausſtellung nicht begriffen haben. 
Es gibt immer noch Künſtler, die da meinen, 
wenn ſie ſchon viel geleiſtet hätten, dann müßten 
ſie auch gebeten werden, mit zu tun. Solche 
Einladungen kennen wir Nationalſozialiſten nicht! 
Wir haben eine Verantwortung über 
Jahrhunderte hinaus. 
darauf, daß dieſe Kunſtausſtellung etwas Voll⸗ 
ſtändiges iſt. Umſo mehr aber wollen wir uns 
vollkommen für die deutſche Kunſt einſetzen. Ich 
weiß von meinen Getreuen der bildenden Kunſt, 
daß ſie dasſelbe wollen. Aus dem Bekenntnis 
zu den völkiſchen Kräften der ig Kunſt, 
aus der kameradſchaftlichen Verbundenheit zu die⸗ 
ſem Können von Künſtlern erkläre ich die Aus⸗ 
ſtellung für eröffnet.“ 

* 

In ſeiner großen Kulturrede am Sonnabend 
abend in der Jahrhunderthalle (über die wir be 
reits in der Sonntagsausgabe der OM. berich⸗ 
teten), führte 


Reichsleiter Alfred Roſenberg 


aus, daß ſeit den Tagen der Ordensritter gerade 
im Oſten Tapferkeit und Opferbereitſchaft am 
Werk geweſen ſeien: Der Menſch des deutſchen 
Oſtraumes habe ſich das deutſche Schickſal er⸗ 
kämpfen müſſen; gerade der deutſche Oſt⸗ 
raum habe jene Kämpfer geſtellt, die un⸗ 
deutſches Weſen überwinden wollten. 
Heute werde die Größe eines Menſchen in der 
Vergangenheit danach beurteilt, ob er einen 
deutſchen Charakter hatte und den deut⸗ 
ſchen Lebensboden als Ganzes verteidigte und ver⸗ 
wertete. Der Nationalſozialismus iſt vom 
erſten Tage an nicht eine Lehre der Sündhaftig⸗ 
keit, ſondern ein Aufruf an alle Starken 
des deutſchen Volkes geweſen. Wir glauben, daß 
eine Nation und der einzelne Menſch nur dann 
fähig iſt tapfer zu ſtreiten, wenn er innerlich 
den Glauben beſitzt, etwas Wertvolles zu ver⸗ 
teidigen; denn nur für das, was man innerlich 
ſchätzt und achtet, dafür wird man auch nach 
außen auftreten. 


g= 
matik gebaut habe, welche Anſchauungen er 


Es iſt ein neuer Vers 
. ganz unmittelbar vom Reichsta 
Kanzel zu verlegen, und es ſcheint, daß manche 
das Seelſorgen als eine minderwertige An- 
3 betrachten. Andere Revolutionen der 

eltgeſchichte hätten die unterlegene 8 des 
Landes verjagt. Die denlſche evolution 
habe demgegenüber dem ehrlichen Gegner 
die Hand entgegengeſtreckt, und ihn aufgerufen, 


Tagen und Plätzen sowie für die ri 
Anzeigen wird eine Gewähr nicht übernommen. 


Wir legen feinen Wert 


Anzeigenpreise: Die 42=gespaltene Millimeterzeite im schlesischen Industrie- 
gebiet 20 Gr., auswärts 50 Gr,, amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Darlehns= 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 4-gespaitene Millimeterzeile im Reklame- 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zlotg. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 


chtige Wiedergabe telefonifch aufgegebener 
ei Platzvorschrift 25% Auf. 


Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 
Rabati in Foriſali. 


Anzeigenschluß: 16 UH r. — Gerichisstand: Psacayna, 


(Sonderbericht unferes Breslauer O. St. Vertreters) 


an der Aufbauarbeit mitzuhelfen. Die 
Antwort ſei eine immer deutlicher werdende 
Gegnerſchaft gegen den neuen Staat. Die 
nationalſozialiſtiſche Revolution hätte ja eine 
aktenmäßige Darſtellung über die Tätigkeit 
des Zentrums im November 1918 heraus⸗ 
geben können, der neue Staat hätte einen Ge⸗ 
richtshof einſetzen können, der die Tätig⸗ 
keit gewiſſer Zentrumsführer hätte 
unterſuchen können. Die nationalſozialiſtiſche Re⸗ 
gierung hätte ſich auch für die Haltung des 
Zentrums im ſchleſiſchen Oſten intereſſieren kön⸗ 
nen, aber der Nationalſozialismus habe das nicht 
getan, er habe einen Strich unter die Ver⸗ 
gangenheit gemacht und ſeine Gegner nicht 
geköpft. Das ſeien Tatſachen, die man nicht genug 
betonen könne. Deshalb müſſe der National- 
ſozialismus ſich aber auch eine derartige hervor⸗ 
ſtechende Einmiſchung in die unmittelbare ſtaat⸗ 
liche Politik und in die Maßnahmen, die dieſen 
Staat ſtützen ſollen, verbitten. 

Wir wiſſen ſehr wohl, daß wir um die Seele 
von Millionen Menſchen ringen und uns be⸗ 
mühen, eine fremde Hypnoſe von dem deutſchen 
Menſchen zu nehmen. Wir wiſſen aber auch, daß 
es innerhalb der 65 Millionen eine große Zahl 
von Menſchen gibt, die ſich nicht erziehen 
laſſen; die wollen wir für fi ſter ben laſſen. 
Das mag unchriſtlich und rigoros erſcheinen, iſt 
aber nur eine Korrektur, da man glaubte, gegen 
die Naturgeſetze verſtoßen zu können. Die 
nationalſozialiſtiſche Bewegung iſt weder der welt⸗ 
liche Arm der einen noch der anderen Konfeſſion 
und auch die andere Konfeſſion hätte alle Ur⸗ 
ſache, mit der Empfindlichkeit des heutigen 
Deutſchlands zu rechnen, wenn es ſich um die Er. 
haltung deutſcher Geſchichte und 
deutſchen Gedankengutes handele. Es iſt die 
Pflicht eines nationalſozialiſtiſchen Staates, durch 
Raſſenhygiene die Geſundung zu fördern. 

Mit größter Liebe wird der Staat daher die 

pflegen, die im Dienſte dieſes Volkes ge⸗ 

blutet haben. 
Und inſofern iſt die Einheit im deutſchen 
Oſten beſonders vorbildlich. 

Breslau und Königsberg waren die 
Bollwerke, von denen aus ſich die Befreiung 
Deutſchlands anbahnte. Dieſer kämpfe. 
riſche Geiſt iſt aber nicht nur Schleſiens 
Miſſion, ſondern iſt die Miſſion der national. 
ſozialiſtiſchen Bewegung des großen Deutſchland. 
Und dieſe Miſſion iſt nicht beendet, ſondern ſie 
hat erſt begonnen. 


Wir Nationalfozialiften haben unſere Sen- 
dung nie darin geſehen, nach einem politiſchen 
Sieg die Hände in den Schoß zu legen, ſondern 
wir wußten, daß nach einer Epoche des Kampfes 
eine zweite andersgeartete Aera ihren Anfan 
nehmen wird. Wir ſind ſtark genug, au 
eine ſtarke Kritik über uns ergehen zu laſſen. 
Wir werden aber die Grenze ſchon zur rechten 
Zeit zu ziehen wiſſen, denn wir glauben an eine 
jugendſtarke Bewegung, die bereit iſt, den Kampf 
aufzunehmen in dem Bewußtſein, daß das Schick⸗ 
ſal des einzelnen das Schickſal der Volksgemein⸗ 
ſchaft, Deutſchland, iſt. 


— 


1908 zu dem intimen Kammerſtil des „Bürger als 
Edelmann“ und des „Intermezzo“ deutet eben auf 
eine glückliche Zweinatur, wie ja auch Gluck nicht 
nur die „Iphigenie“ und die „Alceſte“, ſondern 
den „Betrogenen Kadi“ und den „Zauberbaum“ 
mit luſtigem Geklingel hingeſetzt hat. 

Nimmt man die Geſamtſumme dieſes Schaf. 
fens: jugendliche Kammermuſik und viele, viele 
ſchöne Lieder, die Vollendung des Liſztſchen Ty⸗ 
pus der ſinfoniſchen Dichtung in Meiſterwerken 


wie „Don Juan“, „Alſo ſprach Zarathuſtra“, 
„Domeſtica“, vor allem aber die ſtolze Reihe 
ſeiner dramatiſchen Meiſterwerke, ſo verſchlägt es 
wirklich nichts, wenn „Alpenſinfonie“ oder 
„Aegyptiſche Helena“ vielleicht zu ſehr im Vorder⸗ 
grundlichen des Schönklangs ſtehen bleiben, wenn 
„Joſephslegende“ oder „Schlagobers“ mehr De— 
koration als Seele geben. Die unerhörte forın- 
techniſche Meiſterſchaft des Komponiſten und das 
ſichere Grandſeigneurtum ſeiner Entwicklungslinie 


ſind etwas, das unſeren deutſchen Blöckewälzern 
und mühſamen Binnenbaſtlern meiſt fehlt und ſo⸗ 
mit das Antlitz deutſcher Muſikerſchaft höchſt we⸗ 
ſentlich ergänzt. Danken wir alſo dem Genius 
der Kunſt, daß er uns zu vielen alten Meiſtern 
dieſen Meiſter der Moderne ſchenkte, um 
den uns gerade in der heutigen Zeit alle Kultur- 
völker beneiden. Er iſt wirklich ein König unter 
den Muſikern. 


ne ne 


Frankreichs Faſchiſten fordern 
Verſtändigung mit Deutſchland 


[Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 10. Juni. Am Sonnabend begann die 
erſte Jahrestagung der franzöſiſchen fa⸗ 
ſchiſtiſchen Bewegung, die den Namen 
„Franeisme“ führt und von Marcell Bucard 
ern wird. In einem vollbeſetzten Pariſer Ver⸗ 
ammlungslokal, der unter dem Schutz von 500 
Blauhemden ſtand, die durch Handhochheben 
grüßten, kamen drei Redner zu Wort. Im Namen 
der jungen Generation entwickelte Bertram Motte 
die Forderungen der franzöſiſchen 
Jugend, die an Stelle des Parteidogmas etwas 
Neues wolle. N ach ihm verlaß der Direktox der 
Lothringiſchen Zeitung, „La voix Lorraine“, René 
gen. das Programm der franzöſiſchen Faſchiſten. 

eide Redner ernteten Beifall, der aber noch ganz 
bedeutend anſchwoll, als der Führer des „Fran- 
eisme“, Marcell Bucard ſprach. Er ſchilderte 
den Werdegang der Bewegung, die im Herbſt 1933 
entſtand, bekannte ſich als Revolutionäx, bezeich⸗ 
nete den Faſchismus als die moderne Staats⸗ 


Heerlen, 10. Juni. Durch die Kündigung 
der Lohn regelung für den niederländiſchen 
Bergbau und die Ankündigung einer zehn⸗ 
prozentigen Lohnſenkung iſt die 
Streikgefahr im niederländiſchen Bergbau 
bedrohlich geworden. Die Hauptverwaltung 
des Allgemeinen Bergarbeiterverbandes hat der 
Regierung ein Schreiben übermittelt, in dem ſie 
erſucht wird, alle Mittel aufzubieten, um die 


Zechenverwaltungen zu veranlaſſen, auf die zehn⸗ 


prozentige Lohnſenkung zu verzichten, 
ſowie unverzüglich eine Sitzung der ſogenannten 
„Kontaktkommiſſion“ einzuberufen, die Maßnah⸗ 
men zur Sanierung des niederländiſchen Stein- 
kohlenbergbaues treffen ſolle. In der Eingabe an 
die Regierung weiſt der Bergarbeiterverband 
darauf hin, daß neben dem offiziellen 15prozen⸗ 
tigen Lohnabbau in den Jahren 1931 und 1932 
eine erhebliche Verminderung des Bergarbeiter- 
einkommens eingetreten ſei. Im Jahre 1933 ſeien 
allein 1 300 000 Feierſchichten verfahren 
worden. Unter keinen Umſtänden könne der 
Bergarbeiterverband ſeinen Mitgliedern empfeh- 


len, ſich mit einer Lohnſenkung einverſtanden zu a 


erklären, jo daß mit einem Streik gerech⸗ 


„Kaum! Ich habe angeordnet, daß am Tatorte 
. 1 nichts berührt werden joll, und ich 
ube, daß man meinem Wunſche Folgt. Da hilft 
die „Durchlaucht“ doch ein wenig. Vermutlich iſt 
der junge Amtsrichter, den ich ſehr aufgeregt fand 
und der ſeine Schlüſſe er überſtürzte, im Grunde 
froh, wenn ihm der t eines Erfahrenen. wie 
Sie es ſind. zur Seite ſteht. Sicher fühlt er ſich 
nicht. „Ein Liebesdrama!“ rief ex ſofort, als er 
n beiden Toten ſah — einen nn und eine 
rau. Aber die Liebe hat beſtimmt nichts zu tun 
mit deren Tod. Die beiden waren einander fremd. 
— Alſo: wollen Sie? — alles übrige erzähle ich 
5 auf der Fahrt.“ 
Geheimrat erhob ſich. Eine hohe, faſt 
Wr Geſtalt mit vornehmem, ernſtem Geſicht. 
„Gut! Ich komme mit. Aber ich verpflichte 
mich nicht, daß ich mich unmittelbar in den Dienſt 
der Juſtiz ſtelle und den Suldigen oder Täter 
oder wie Sie es ſonſt nennen wollen, auf jeden 
all dem Richter überliefern helfe. Ich bin kein 
menſchlicher Teilnahme gegenüber. A es gibt 
Fälle, in denen das Gericht nach dem Wortlaut 
des Geſetzes ſeinen Spruch tun muß und menſch⸗ 
liches Recht gar nicht üben darf — das iſt ja 
das Jurchtba re an der ganzen Frage von Tat 
und Schuld!“ 
Der Geheimrat griff nach Hut und Mantel. 
Daalend drückte ihm der Fürſt die Hand und fante: 
„Sie nehmen wohl auch eine Taſche mit Nacht- 
zeug mit auf alle Fälle? Es wird ſpät werden 
und Sie müſſen wohl bei mir auf Hohenwaldauf i 
83 vielleicht bleiben Sie auch ein paar 


. Geheimrat ging ins Nebenzimmer und 
kramte das Nötige zuſammen. Es war bald ge⸗ 
or beg und fie ſchritten aus dem Haufe, während 

der Zt ſagte: 

Mich verlangt vor allem nach Wahrheit und 
der Befreiung der Unſchuldigen von jedem Ver 
dacht. Ein wenig iſt auch die Ruhe meines eigenen 
Hauſes in Frage — alte Geſchichte — aber fahren 
wir. Ich erzähle Ihnen eo Nötige auf der Fahrt!“ 


Nach etlichen Minuten raſte der Wagen wieder 
über die Landſtraße hin, den Vorbergen zu, binter 
denen ſich, blauſilbern und ſchönes Wetter kün⸗ 
dend, die Bergkette vom rötlich ſchimmeraden 


com Fuhrwerk, und der Fahrer konnte die böchſte 
Geichwindigkeit einhalten. 

Der Fürſt fragte ſeinen Begleiter: 

„Was wollen Ste zuerſt wiſſen?“ 

"Ro, wie und nann bat man das Opfer 
gefunden?“ 

Es mögen etwa dritthalb Stunden her ſein 
daß beerenſuchende Städter bei einer Fichten ⸗ 
ſchenung meines Reviers auf die Leichen des 
unglücklichen Paares ſtießen. Will ſagen: der 


Streilgefahr im holländiſchen Kohlenbergbau 


[(Telegraphiſche Meldung) 


Kriminal-Roman von Fritz Lon Ostini 


amter mehr und ſtehe den Dingen mit rein 


Abendhimmel abhob. Die breite Straße war leer 9 


auffaſſung und ging auf die Notwendigkeit 
einer Umſtellung zum heroiſchen Leben ein. 


Erſtes Ziel ſei das vollkommene 

Bündnis mit Muſſolini, 

als zweites Ziel ſolle Verſtändi⸗ 

gung mit Deutſchland er 
ſtrebt werden. 


Dieſe Stelle der Rede brachte dem Redner ebenſo 
großen Beifall ein, wie ein ſpäterer Ausruf, daß 
ſich die „Francisme“ nicht ſcheuen würden, gege⸗ 
benenfalls mit dem Gewehr aufdie Straße 
zu gehen. Bucard ſchloß mit der Verurteilung 
des Parlamentarismus und einem Appell an 
die Jugend. Er teilte mit, daß der francismi⸗ 
ſchen Bewegung jetzt 20 000 Mitglieder ange⸗ 
— 2 Darauf erfolgte eine feierliche Fahnen⸗ 
eihe 


Bukareſt, 10. Juni. Der Briefwechſel zwiſchen 
dem rumäniſchen Außenminiſter Titulescu 
und dem ſowjetruſſiſchen Kommiſſar für auswär⸗ 
tige Angelegenheiten, Litwinoff, iſt vom ru⸗ 
mäniſchen Miniſterrat am Sonnabend ratiji- 
ziert worden, ſodaß damit die Anerkennung 
Sowjetrußlands durch Rumänien Tatſache ge⸗ 
worden iſt. Das Abkommen iſt als ein großer 
Erfolg Titulescus zu bewerten. Bej- 
ſarabien iſt mit keiner Silbe erwähnt, und 
aus der Formulierung des Briefwechſels geht her⸗ 


der Neichshandwerlsführer 
in Bremen 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Bremen, 10. Juni. Anläßlich des Gebiets- 
aufmarſches der NS. Hago Weſer⸗Ems im Rah⸗ 
men der Veranſtaltung der Braunen Hanſa⸗ 
meſſe weilte am Sonntag Reichshandwerksfüh⸗ 
rer Schmidt in Bremen. Am Vormittag ſtattete 
der Reichshandwerksführer dem Bremer Gewerk— 
ſchaftshaus einen Beſuch ab, wo er vor den dort 
verſammelten Handwerksmeiſtern eine kurze An ⸗ 
ſprache hielt: Es müſſe heute alles daran ge⸗ 
ſetzt werden, die Kraft, die aus der politiſchen 
Einheit ſtröme, auch in die deutſche Volkswirt⸗ 
ſchaft zu leiten. Erſt wenn die deutſche Volks- 
wirtſchaft reſtlos vom nationalſozialiſtiſchen Ge⸗ 
dankengut durchdrungen ſei, werde es ſich zeigen, 
daß die nationalſozialiſtiſche Politik und damit 
auch die nationalſozialiſtiſche Wirtſchaftspolitik 
die Politik der Vernunft ſchlechthin iſt. Die neue 
volkswirtſchaftliche Formung müſſe vorerſt die 
materielle Blickrichtung überwinden und dafür 
die gefühlsmäßig beſtimmte Idee Adolf Hitlers 
als Vorausſetzung ſchaffen für den Kampf, 5 


net werden müſſe, falls die Regierung nicht un⸗ 
verzüglich eingreife. 


Rußland kauft Getreide 


Nach den ſchweren, nicht zum wenigſten durch 
die bürokratiſche, unſinnige und brutale Kollekti⸗ 
vierung des Bauernſtandes verſchuldeten Hun ⸗ 
gerjahren 1932 und 1933, in denen nach ſiche⸗ 
rer Schätzung wohl mehr als 5 Millionen 
Menſchen Hungers geſtorben ſind, droht 
in Sowjetrußland abermals eine Kataſtrophe. 
Faſt in allen Getreidegebieten, namentlich in den 
wichtigſten der Ukraine, ſind die Ernteausſich⸗ 
ten überaus ſchlecht, und zwar diesmal in der 
Hauptſache infolge der langen Dürre und in- 
folge der ungeheuren Schäden durch Heu; 
ſchreckenſchwärme. Die Brotpreiſe im 
freien Handel ſind in der ganzen Sowjetunion 
ſchon jetzt gewaltig geſtiegen, zum Teil um 300 
v. H., und die Preiſe für andere Lebensmittel fol⸗ 
gen ihnen. In der Bevölkerung macht ſich eine 
zunehmende Unruhe bemerkbar. Die 
Regierung bemüht ſich, der Not durch 1 
ankäufe im Auslande vorzubeugen. In Lon⸗ 
don und Paris ſind Agenten tätig, und es ſind 


uch ſchon Dampfer mit Rieſenladungen von Süd- 
— — nach Odeſſa abgegangen. 


die Wirtſchaftsmaterie zu ſiegen. In 30 Mona⸗ 
ten könne unſer Ziel, das in den nächſten Tagen 
in einem Wirtſchaftsgeſetz feſtgelegt werde, 
in Bezug auf Wirtſchaftsformung erreicht werden. 
Der ſchöne alte deutſche Titel des deutſchen Hand⸗ 
werksmeiſters müſſe wieder einen Klang des 
Lobes und der Achtung bekommen und die Ge⸗ 
währ für beſte Qualitätsarbeit 
Am 33 prach der 1 
auf der großen kur er NS. Hago unter 
roßem 1 der 15 000 Teubner auf ber 
ürgerparkwieſe. 


bieten. 


Opfergeist eines Kriegsblinden 


Sowjetrußlands Verſöhnung 
mit Rumänien 


([Telegraphiſche Meldung 


vor, daß Sowjetrußland ſeine Anſprüche auf 
Beſſarabien zum mindeſtens vorläufig zu⸗ 
rückgeſtellt hat. Sehr beachtlich iſt, daß 


künftighin keine Organiſationen in Ru⸗ 


mänien bezw. in Sowjetrußland geduldet wer⸗ 
den, deren Arbeit gegen das politiſche oder ſo⸗ 
ziale Regime dieſer Länder gerichtet iſt. Dieſe 
Beſtimmung dürfte in erſter Linie auf die rechts⸗ 
gerichteten Organiſationen in Rumänien gemünzt 
ſein. 


Gera. Die Geraer Ortsgruppe der NS. Volks- 
wohlfahrt erhielt von dem Kriegsblinden Kurt 
Neuwiller aus Gera⸗Tinz ein Schreiben, mit 
dem dieſer zugunſten der Hinterbliebenen der 
Opfer der furchtbaren Grubenkataſtrophe in 
Buggingen den Betrag von 12,50 Mark über⸗ 
mittelt. Kurt Neuwiller ſchreibt, daß er bemüht 
bleiben werde, eine weitere Summe für dieſen 
Zweck zu fpenden; da er jedoch nur feine Militär- 
rente habe, könne er zur Zeit einen höheren Be⸗ 
trag nicht geben. Da der hochherzige Spender im 
Weltkrieg längere Zeit zum Stollenbau komman⸗ 
diert war und dabei ſelbſt die Schrecken des 
Verſchüttetſeins kennen gelernt hat, 
fühlte er ein beſonders tiefes Mitleid zu den un⸗ 
glücklichen Opfern der Grubenkataſtrophe. Seine 
beiſpielhafte Opferbereitſchaft verdient um fo 
höhere Anerkennung, als ihm im Kriege ſelbſt 
tiefſtes Leid widerfuhr. 

Bienen belagern ein Haus 

Das Haus einer Familie Wilkinſon in New 
Malden (Surrey) wurde von drei Bienen ⸗ 
ſchwärmen fünf Stunden hindurch belagert. 
Man mußte zwei Spezialiſten mit dem Auto her- 
beibringen, ehe die Einwohner das Haus wieder 
verlaſſen konnten. Anlaß zu der Belagerung war 
eine Katze, durch die ſich einer der Schwärme 
angegriffen gefühlt hatte. 
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„Das meine ich auch. Und nicht nur wegen 
der 705 der Leichen allein. Und noch einmal: 
die Annahme eines Mordes aus Eiferſucht iſt 
in dieſem Falle vollkommen hirnverbrannt — ich 
will jagen haltlos —, nur wer die zwei Ermor⸗ 
deten nicht kannte — nicht ſo gut wie ich —, 
konnte ſolchen Unſinn vermuten. 


Der Wilhelm iſt ein jähzorniger, leidenſchaft ; 
licher Patron, und auf die Weiber wie toll — 
dabei aber ein im Grunde durchaus anſtändiger 
Kerl. Auf den andern, auf den erſchoſſenen Jagd⸗ 
gehilfen Heßmann, eiferſüchtig zu ſein, dazu hatte 
er nicht die mindeſte Urſache. Zudem hing er an 
ienem, wie ich ebenfalls beſtimmt weiß, an Heß ⸗ 
mann, der ihm in allem überlegen war. mit einer 
Bürgen Fate g Treue und Verehrung — im 
übrigen hätte er auch ſeinen bitterſten Feind nicht 
von rückwärts niedergeſchoſſen.“ 


„Und der Zweite., der feſtgenommen wurde?“ 


„Für den ſieht die Sache ſchlimmer aus — 
und doch iſt er bah der lee 63 iſt der 


beiden Ermordeten — ein „Paar“ waren ſie nicht 
Die Frau lag auf dem Geſicht. Sie war von 
rückwärts durch Schulter und Root sa ſchoſſen — 
e Hände waren ins Moos der moor igen Wieſe 
gekrallt, die an jenes junge Fichtensd.d;t anſtößt. 
Jene Frau ſah aus, al wäre fie in wilder Flucht 
kingeſtürzt. Ganz auders war es mit der Leiche 
des Mankes, meines Jagdgehilfen. Sie lag quer 
äber der Frau die Arme waren we ausgebreitei. 
Heßmann, fo hieß der Jäger, war in ben Rücken 
geichoſſen, das Rückgrat iſt wohl durchſchlagen und 
er war ſicher augenblicklich tot. Ex ſcheint vor 
5 toten Frau geknict zu haben, als der Schuß 
ihn traf.“ 

„Und was taten die Leute, die das Verbrechen 
entdeckten?“ 

„Ich weiß es * doch denke ich 385 ſie] de 
liefen in ein nahe gelegenes Landhaus und ſchlu⸗ 
gen Alarm. Von dort hat man jedenfalls tele- 
phoniſch die Behörde benachrichtigt, und es traf 
ſich, daß der betreffende Amtsrichter zufällig nabe 
war. Als ich ſelbſt eine Stunde ſpäter von dem 
Vorfall erfuhr, war er ſchon aus der Kreisſtadt 
eingetroffen und hatte mit mehr Eifer als Ueber 
legung und S zu handeln begonnen. 
Er hatte eine Menge Menſchen verhört und an 
die Unatüdsftelle geholt. ie töricht das war, 
weiß ich auch als Laie. Der weiche, ſchwarze Boden 
des Tatortes, den nur eine ganz dünne Schicht 
Moos und Gras bedeckt, iſt zertreten. aufgewei 
in weitem Kreiſe um den Ort herum, wo die 
Leichen Een . ie iſt das Gras 

n der Schonung nebe Auch te ſind abgeriſſen 
und ab ch hi pie Ans auer und Zeugen — 

wird ſchwer halten, hier eine Spur zu ver⸗ 
— — de hatten Uebereifrige Hunde aus der 
Nähe hingebracht und nach allen Richtungen ge ⸗ 
hetzt — ich hoffe, daß man weniaſtens Wort 
gehalten hat und die beiden Toten inzwiſchen 
unberührt liegen ließ. Irgendeine Spur, einen 
Anhaltspunkt von Wert fand man bis zu meiner 
Dazwiſchenkunft nicht.“ 

„Dan hat e 9 
Und das war, was 


* 


8 — und zu een 1 der einzige, 
180 chweislich gewildert 2 
und wichen. für Gert orten iſt. 1 
— 05 ja auf Heßmann einen Haß geworfen 
weil ihm dieſer als einen Schlingen! ir 
Logelfteller und jo weiter auf die Finger 
Mertel iſt einer von den Schädlingen, die rah 
bar find, die es überall gibt, und die trotz allem 
Mitleid verdienen. weil ihr Leben unſäglich elend 
iſt — ein Mann mit einer Stube voll Kinder, 
mit denen ex nie ſo recht aus dem Hunger heraus“ bot 
kam. Der Mann hat geſtern wieder einmal im 
Wirtshaus geprahlt, er wolle dem mann eins 
tl auswiihen — der Jäger hatte ihn bei einem 
frechen Holzfrevel ertappt und mit Anzeige ge⸗ 
droht. Aber der Mertel war doch nicht der Täter. 
Die Frau iſt ja, wie der Augenſchein ergibt, 
ficken getötet worden — und dann iſt es ziemlich 
ſicher, daß Mertel, im Augenblick der Tat nicht 
in der Nähe war.“ 
„Und ſonſt wurde gegen niemanden Verdacht 
geäußert?“ 
„Ja, noch gegen einen Dritten — aber zunächſt 
nur mir gegenüber, von Wilhelm, dem Jäger, 
den ich ſchweigen hieß. Denn auch der Verdacht 
iſt Unſinn. Es handelt ſich um den Leibjäger 
eines meiner Jagdgäſte, des Prinzen Max. meines 
Vetters. Der Mann heißt Conti, iſt ein Halb⸗ 
blutitaliener aus Südtirol, der allerdings mit 
Heßmann ſchlecht ſtand, überdies der Frau Forſt⸗ 
meiſterin nachſtellte und von ihr abgewieſen wor⸗ 
den iſt. wie mir Wilhelm erzäblte. Dieſer Welſche 
iſt ein ziemlich widerwärtiger Patron, eitel, frech 
nach unten, feige und kriechend nach oben. Aber 
mit dem Morde kann er nichts zu tun gehabt 
baben, wenn nicht meine zuverläſſigſten Leute 
lügen. Nach ihrer Ausſage hat er nämlich den 
ganzen Nachmittag über. wenigſtens bis zur 
Stunde, in der die Tat geſchehen ſein muß, 
das Schloß nicht verlaſſen, und der Tatort iſt 
eine gute halbe Stunde — eher noch weiter! — 
vom Schloß entfernt. Die regung und der 


— . man, daß er 
der recht leichtleudigen Frau Beziehungen Hatte, 
die getötet worden iſt. Ein richtiges Alibi konnte 
er nicht nachweiſen, ſchien verwirrt, und als ihn 
der 5 aufforderte, ſein Gewehr zu zei 
gen, fehl te richtig eine Patrone des Magazins 
und die Spur eines Schuſſes ließ ſich im Lauf 
erkennen.“ 

„Nach Ihrem Bericht über die Lage der Leichen 
muß es ſich aber um zwei verſchiedene Schüſſe 
gehandelt A 


Tagelöhner Mertel, ein bekannter Wilderer und] Zeitl 


Haß waren es, die Wilhelm dazu gebracht haben, 
auf Conti Verdacht zu werfen.“ 

„Darf ich nun — ich bitte, recht ausführlich — 
Nn was über die beiden Ermordeten zu 
ſagen iſt?“ 


„Ich muß wohl gründlichen Beſcheid geben.“ 
fagte der Flrſt, ſtark errötend und ſichtlich ver ⸗ 
legen. „Sie werden dann auch verſtehen. inwie⸗ 
fern ich mich an der traurigen Sache perſönlich 
beteiligt fühle und von einem Skandal ſprach, 
den ich vermeiden möchte. Die Lieie, die ermordet 
wurde, war früher, vor ſieben Jahren etwa, als 
ich noch unverheiratet war, bei uns im Schloß 
als Jungfer meiner Mutter angeſtellt. Sie war 
bildhübſch — wußte es auch. Na und ich — 
wußte es ebenfalls. Ich war damals jung, frei 
und nicht mehr von Bedenken gehemmt, als es 
andere junge Leute meines Standes in ſolchen 
Dingen ſind. Das heißt. ich glaube, die jungen 
Leute aus anderem Stande ſind im Durchſchnitt 
auch nicht 27000 * die 8 5 er eine 

itlang meine Geliebte. Sie wurde übermütig, 
verbarg das Nr io wenig, daß meine Mut⸗ 
ter dahinter kam. Nun ift meine Mutter nicht 
bloß in dieſen Dingen ſtrena und ſehr religiös, 
wie die meiſten Mitglieder unſerer Familie, — 
ſie hatte auch damals gerade eine ſtandesgemäße 
Partie für mich ausfindig Age macht, von der ich 
freilich nichts wiſſen wollte. tter drängte 
darauf, daß das Mädel aus dem Hauſe kommen 
und verſorgt hen müßte Nun war unſere 
een hier eben frei geworden. n 

ſie einem älteren rförſter aus einem an» 

deren in den Bergen gelegenen Bezirk — und 
er nahm bereitwillig die Lieſe drein. Meine Hände 
ſind übrigens — Gott ſei's gedankt! — rein von 
dieſem Handel, der mir viel unmoraliſcher vorkam. 
als jene flüchtige Liebſchaft mit dem autmütigen. 
aber A Mädchen, das ich wahrlich nicht 
erſt zu verführen brauchte. Die Sache wurde > 
meiner Abweſenheit betrieben — andere 
alles vermittelt. Alſo: der Oberförſter bekam das 
Amt und bekam das Mädel zur Frau. Hätte 
ich's ohne allzu großen Lärm noch hindern kön ⸗ 
nen, ich hätte es getan. Die Lieſe tat mir. fo 
wenig tief mein Berist für fie ging, von Herzen 
leid. Denn ihr jeßiaer Mann. der Forſtmeiſter 
iſt ein öder Geſel e, untüchtia im Amt, übera 
unbeliebt wegen feiner Roheit, i Ri gr Wirtshaus⸗ 

ocker, und zudem ſicher nicht arme 

eſen, das man an ihn gekerter batte, war von 
Anfang an zu bedauern. Ich wußte, wie's kom⸗ 
men mußte — er hat ſie et emporgehoben. 
ondern hinuntergezogen. glaube, ſie hatte 
ald an jedem Finger einen Neeber m wars 
gleich, er batte ſein ſchönes Amt. zu dem er auf 
reinlichere Weiſe nie gekommen wäre. Ehrgefühl 
kennt der Mann nicht. trotz ſeiner prächtigen 
Biedermannserſcheinung mit dem langen, braunen 
Vollbart — einer Erſcheinund die meine Jaadaäſte 
ſtets entzückt. Ich vom Aufgang der Reh⸗ 
jagd an deren immer mindeſtens ein og oder 
auch ein ganzes Dutzend in Hohenwaldau 


„Und der letzte Liebhaber der Frau 1 jener 
Wilhelm?“ 
Fortſetzung folgt. 
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Nach Spielverlängerung durch 2:1-Sie 


{alien Weltmeister 


Tschechische Kunst an italienischem Fanatismus gescheitert 


[(Eigene Drahtmeldung) 


Die Kämpfe um die zweite Fußball⸗Weltmeiſterſchaft find beendet. Uruguay, das auf die Verteidigung des Titels verzichtete, iſt von Italien ab⸗ 
gelöſt worden. Eine Mannſchaft hat die Weltmeiſterſchaft errungen, die mit füdlichem Temperament, mit techniſchen Glanzleiſtungen 
aufwartete, dabei aber ein eigentliches Syſtem in der Spielführung nicht kennt. Das ſyſtemvolle Kombinationsſpiel hat bei der Weltmeiſterſchaft Schiff- 
bruch erlitten. Ungeheuer war das Intereſſe an dem Endſpiel. So mußte es verwundern, daß das Rieſenſtadion des PNF. nicht bis auf das letzte Plätz⸗ 
chen ausverkauft war. Etwa 45 000 Zuſchauer waren Zeugen des italieniſchen 2:1-Sieges über die Tſchechen. 


Mit kaum vorſtellbarer Begeiſterung wurde 
Muſſolini bei ſeinem Eintreffen im Stadion 
empfangen. Als die Tſchechen das Spielfeld be⸗ 
traten, erhob ſich der Duce und begrüßte ſie durch 
Händeklatſchen. Das Stadion war höchſt feierlich 
geſchmückt. Die Stimmung befand ſich ſchon vor 

eginn auf dem Höhepunkt. Gegenüber der Tri⸗ 
büne hatte die deutſche Mannſchaft Platz genom⸗ 
men, die als dritte des Weltmeiſterſchafts⸗Tur⸗ 
niers an der Preisverteilung teilnahm. In der 
Perſon des Schiedsrichters hatte noch am letzten 
Tage eine Aenderung Platz gegriffen. Der Bel⸗ 
gier Baert wurde durch den Schweden Eklind 
erſetzt, dem ſich folgende Mannſchaften ſtellten: 


Italien: 6 
ee Combi ** 
Monzeglio Allemandi 
Ferraris Monti Bertolini 
Guaita Meazza Schiavio Ferrari 


Puc 


Orſi 


Svoboda Junel 
Cambal Koſtalek 
Ctyroly Zenifel 
Planicka 


Tſchechoſlowakei: 

Die Tſchechen frielten alſo jaft mit der gleichen 
Mannſchaft, mit der fie gegen Deutſchland kämpf · 
ten, nur daß Burger wieder durch Zeniſek er, 
jetzt werden konnte. Zeniſek erwies ſich als 
der beſte Mann der Prager, wie er überhaupt 
einer der beſten Verteidiger während der ganzen 
Weltmeiſterſchaft geweſen iſt. Daß Italien den 
Kampf gewinnen konnte, und zwar nach einem ſehr 
harten, unerhört aufreibenden Spiel, iſt in erſter 
Linie auf den 


Nejedly Sobotka 


Kreil 


von fanatiſcher Begeiſterung getragenen 
Siegeswillen der Italiener 


zurückzuführen, die in ihrem Einſatz leider nur 
zu oft über das Ziel hinausſchoſſen. Unentſchieden 
0:0 endete die erſte Spielhälfte. Bei regelrechtem 
Spielende ſtand der Kampf 1:1, und in den erſten 
15 Minuten der Spielverlängerung fiel 
durch Schiavio der Siegestreffer g 

3 an dem Spiel an wirklich ſchönen Lei⸗ 
ſtungen geboten wurde, kommt faſt ausſchließlich 
auf das Konto der Tschechen, die gleich nach 
dem Anpfiff mit ihren flachen und genauen Paß⸗ 


Eklind als Schiedsrichter griff leider nicht ge⸗ 
lalio zeichneten ſich durch ſehr rauhes Spiel aus. 


Läufer Kreil, den er in der Wut einfach in den 
Magen boxte. 


Mit nur zehn Mann gerieten die Tſchechen 
in höchſte Not, 


doch Planicka war immer wieder der Retter. 
Puc kam dann wieder und ſofort fiel durch ihn das 
Führungstor für die Tſchechen. Auf der Außen⸗ 
linie brannte der wieſelflinke und wendige Prager 
durch, umſpielte Ferraris und Monzeglio und 
ſchoß ſcharf aus ganz ſpitzem Winkel unhaltbar 
für Combi ein. Die Tſchechen führten in der 
26. Minute mit 1:0. Mit ungeheurem Lärm wur⸗ 
den die Italiener jetzt angefeuert. Wenig ſpäter 
hätten die Tſchechen beinahe ein zweites Tor ge⸗ 
ſchoſſen. Aber der Bombenſchuß von 
Sobotka ging an die Latte. In der 37. Minute 
fiel dann das italieniſche Ausgleichstor. Orſi kam 
hart an der Strafraumgrenze in den Beſitz des 
Balles und feuerte plötzlich ab. Der Schuß. war 
für Planicka unhaltbar. Das Spiel wurde jetzt 
härter und härter. Noch mehr als bisher gerieten 
die Mannſchaften aneinander. Schließlich ertönte 
der Schlußpfiff. 


bällen durch die gegneriſchen Reihen kamen und 
den Gegner zunächſt völlig an die Wand drückten. 
Nur durch koloſſalen Einſatz kam Italien in der 
erſten halben Stunde um Verluſttore herum. 
Unaufhörlich wurde die italieniſche Mannſchaft an- 
gefeuert, konnte ſich aber vorerſt nicht entfalten. 
Was die tſchechiſche Läufer reibe an Bällen paſſie⸗ 
ren ließ, wurde beſtimmt eine Beute des Schluß ⸗ 
dreieckes, in dem Zeniſek und por allem Pla 
nicka mit ganz großartigen Leiſtungen auf⸗ 
warteten. 


Die Italiener ſchlugen dann bald eine ſehr 
harte Gangart an, wobei ſie die Unter⸗ 
ſtützung der Zuſchauer fanden. 


hörig durch. Beſonders Monti und Monze ⸗ 
Schließlich wurde Monti auch von Eklind ver ⸗ 
warnt. Im zweiten Teil der erſten Halbzeit 
brach ſich dann der italieniſche Elan Bahn. Meh- 
rere gefährliche Augenblicke entſpannen ſich vor 
dem tſchechiſchen Tor Einmal ſchoß Meazza das 
Leder Planicka aus nur fünf Meter Entfernung 
direkt in die Hände. Auf der anderen Seite er- 
wies ſich Svoboda als zu langſam, um den Ak⸗ 
tionen den notwendigen Abſchluß geben zu können. 
Die Derbheiten der italienischen Mannſchaft nah» 
men immer mehr zu. Unbegreiflich war die Hal⸗ 
tung von Eklind, der daneben ſtand, als Monti 
Svoboda mit angezogenen Füßen wild anſprang. 
Der fällige Elfmeter blieb aus, den Freiſto 
fing die italieniſche Mauer ab. Torlos ging es in 
die Pauſe. 


Undißziplinierte Italiener 


In der zweiten Halbzeit hatten die Italiener 
den leichten Wind zum Bundesgenoſſen. Gleich zu 
Beginn konnten ſie eine geringe, wenn auch nicht 
zu überſehende Ueberlegeheit geltend machen. Das 
iſchechiſche Tor wird von ihnen vorübergehend be ⸗ 
lagert, doch Verteidiger und vor allem Pla⸗ 
nicka find auf der Hut. Nach etwa zehn Mi⸗ 
nuten Spieldauer gab es einen Zwiſchenfall. Der 
— Rue wurde von Manzeglio im Strafraum 
glatt umgelegt. Auch diesmal blieb der Elfmeter 
aus. Puc mußte für zehn Minuten verletzt aus⸗ 
ſcheiden. Meazza zog ſich durch unſportliches 
Spielen zwei Verwarnungen zu. Seine Spiel 
weiſe war zeitweilig geradezu toll. Beſon⸗ 
ders arg trieb er es gegen den ausgezeichneten 


Merlin besiegt Nourney 


Paris, 10. Juni 


eheure nziehungskraft ausgeübt. 
den 10000 Zuſchauern bis auf den letzten Platz 
beſetzt, ſtand doch die Klärung der Frage bevor, 
ob Deutſchland oder Frankreich den Weg 


in die Vorſchlußrunde finden würde. 


Ein weiterer Beitrag zur Motorisierung Deutschlands: 


Für wenig Geld die große, 2 türige 
50 PS „Nheinland“ LIMOUSINE 


Der letzte Tag des Dapispokal⸗Treffens zwi⸗ ſodaß man in 
ſchen 3 und Deutſchland hatte eine un -| meinte, 


er Platz im Roland-Garros-Stadion war von 


pgRElsSEN EU NC 


Spielverlängerung 

Nach kurzer Pauſe pfiff Eklind die erſten 15 
Minuten der Verlängerung an. Die Ita⸗ 
liener wurden erneut auf das äußerſte angefeuert. 
Nachdem Meazza in der 3. Minute eine ſichere 
Torgelegenheit ausgelaſſen hatte, fiel in der 5. 
Minute das ſiegbringende Tor. Guaita und 
Schiavio hatten einen Stellungswechſel vorgenom⸗ 
men. Mit einer feinen Vorlage Guaitas lief 
Schiavio durch. Unhaltbar knallte ſein Schuß 
ins Netz. Nun erhob ſich ein kaum vorſtellbarer 
Lärm. 

Schiavio wurde von ſeinen Leuten umhalſt. 
Nach Stand der Dinge war die Entſcheidung ge⸗ 
fallen. Und tatſächlich ereignete ſich nichts mehr. 
Beide Mannſchaften waren ausgepumpt. Dazu 
boten die Italiener alles mögliche auf, um bei 


riſikoloſem Spiel die Zeit verſtreichen zu laſſen. 


Grenzenloſ er Jubel herrſchte, als Eklind 
den Kampf abpfiff. Der Duce erhob ſich und 
klatſchte ſeiner Mannſchaft Beifall. 


Dann nahmen die drei Mannſchaften zur 
Preisverteilung vor der Ehrentribüne 
Aufſtellung, in der Mitte die ſiegreichen Italiener, 
rechts von ihnen die Tſchechoſlowaken und links 
die Deutſchen als Inhaber des dritten Platzes. 
In feierlicher Weile nahm Muſſolini perſön⸗ 
lich die Preisverteilung vor. 


Frankreich 
in der Vorschlußrunde 


von Cramms neuer großer Erfolg 


herzig brannte die heiße Juniſonne vom Himmel, 
einem Brutkeſſel zu ſitzen 


Schon die erſte Begegnung 1 5 die 
Entſcheidung zugunſten der Franzoſen herbei. 
Nachdem dieſe am Vortage durch den Sieg im 
Doppel mit 2:1 in Front geſetzt waren, fiel ihnen 


Unbarm⸗I durch Merlin der noch zum Endſiege notwen- 


| Beuthen OG. Walter Burtzik, Bichendorffistraße 2, Telefon 4055 


1 


** 


des gaſtgebenden 


Schwere Niederlage im Tennis-Länderkampf 


| Üstöberschlesien siegt 9:4 


(Eiaener Bericht) 


Kattowitz, 10. Juni. 

Der erſte Tennis-Länderkampf zwiſchen Dit- 
und Weſtoberſchleſien brachte der weſtoberſchleſi ⸗ 
ſchen Mannſchaft eine überraſchend hohe 
Niederlage. Man hatte die Spielſtärke der oit- 
oberſchleſiſchen Mannſchaft doch wohl unterſchätzt. 
So erwieſen ſich einige unbekannte Spieler des 
Gegners als ganz hervorragende Kämp⸗ 
fer, denen unſere Vertreter nicht gewachſen 
waren. Schuld an der hohen Niederlage trifft 
auch eine in einzelnen Fällen verfehlte Auf ⸗ 
ſtellung der Mannſchaft. So war es unver- 
ſtändlich, wie man Eichner mit dem doch weit 
ſchwächeren Dr. Neumann raaren konnte. Die 
Niederlage unſeres Spitzendoppels blieb dann na- 
türlich auch nicht aus. Zu Eichner gehört unbe⸗ 
dingt einer der vielen talentierten Nachwuchs⸗ 
ſpieler. Daß es dann ganz anders ausgeſehen 
hätte, zeigte der Schaukampf, bei dem Klaus 
Wieczorek Eichner hervorragend untexſtützte. 
Auffallend war auch das mangelnde Steh 
vermögen unſerer Spieler und Spielerinnen, 
während die glänzend 4 Oſtoberſchleſier 
ſelbſt die ſchwerſten Drelfatzkämpfe ausgezeichnet 
durchhielten. Auch in dieſer Beziehung ſcheint 
man nicht alles getan zu haben, was vor einem 
ſolchen Länderkampf unbedingt notwendig iſt. 

Am Sonnabend hatte Konſul Quiring, der 
Vertreter des Deutſchen Generalkonſuls in Kat⸗ 
towitz, die weſtoberſchleſiſche Mannſchaft beim 
Eintreffen auf den Pogon⸗Plätzen herzlich be 
gibt Zu Beginn des Kampfes wurden unſere 

pieler von dem Präſidenten des Oſtoberſchleſi⸗ 
ſchen Tennisverbandes willkommen geheiſten. wo⸗ 
für der Führer des Oberſchleſiſchen Tennisbezirks, 
Zehe, mit warmen Worten dankte. Auf den 
Fahnenmaſten der Tennisanlage von Pogon flat 
terten einträchtig die Hakenkreuzfahe, die ſchwarz⸗ 
weiß⸗rote Flagge und die Fahne der Republik 
Polen. - 

Nach Ueberreichung eines Wimpels von feiten 
Klubs begann der Kampf mit 
dem Spiel zwiſchen Ronge [Weſt) und Stadler 
(Oft). Frei von jedem taktiſchen Schema variierte 
Ronge Länge, Schnitt und Placierung der 
Schläge, ſodaß Stadler, ein Kämpfer von großer 
Sicherheit, zermürbt klein beigab. Mit 6:3, 7:5 
holte Ronge den erſten Punkt für Weſt. Im 
nächſten Kampf, dem Herrendoppel zwiſchen 
Eichner Dr Neumann und Dr Förſter / Bra⸗ 
tek gab es für die Weſtoberſchleſier eine große 
Enttäuſchung. Eichner, der nicht in beſter Form 
ſpielte, verlor, von ſeinem Partner nur ſehr 
mäßig unterſtützt, glatt mit 6:3. 6:2. Auch das 
Herreneinzelſpiel zwiſchen K. Wieczorek (Weſt) 
und Becker (Oſt) wurde von dem Oſtoberſchleſier 


in überlegenem Stil mit 6:3, 6:2 gewonnen. 


Am ſchwerſten mußte Frl. Gaiba AO)" * 
kämpfen, um Frl. Ber (Weit) zu über: 
ir inden. . 


Die größere Härte und die phyſiſche Ueberlegen⸗ 
heit von Frl. Gaida waren entſcheidend für einen 
polniſchen Sieg. Im dritten Satz konnte ſich Frl. 
Müller kaum noch auf den Beinen halten. Sie 
verlor mit 6:4, 5:7, 7:5. 

Am Sonntag vormittag begannen die Kämpfe 
alſo mit einem — — 3:1⸗Vorſprung der 


:4-|i 


B 
Pajonk / Schmidt rl. 
Bae , 


0 


itpunkt für gekommen hielt, ſaß ein ſchneller, 
Weicher Borhenzſchug in el. U 10 


konnten aber alle drei Matchbälle nicht 
verwandeln 


und verloren noch ganz knapp mit 10:12. 
K. Wieczorek / Ronge wurden von Steiner / 
Stadler nach ſchönem Spiel im erſten Satz, 
den fie mit 6:3 gewannen, durch fortwährende 
Lobbälle vollkommen aus dem Schlag gebracht und 
gingen in den beiden letzten Sätzen glatt mit 3:6, 
2:6 ein. Im Kampf der beiden Spibenfpieler er- 
reichte Eichner [Weſt) gegen Bratek (Oſt) erſt im 
zweiten Satz ſeine beſte Form. Der polniſche 
Junioxenmeiſter erkämpfte ſich durch klug ange 
Io Netzattacken den erſten Satz mit 6:3. Dann 
aber ging Eichner, der inzwiſchen auch an der 
Grundlinie bedeutend ſicherer geworden war, zum 
Gegenangriff über. Der harte Aufſchlag, aut 
geſetzte Paſſierſchüſſe und herrliche Vor. und 
Rückhanderoßvolleys, brachten Eichner den ver⸗ 
dienten 6:4, 6:4⸗Sieg. 


Am Nachmittag wurde der Länderkampf bei 
ſtrahlender Sonne, vor vollbeſetzten Tribünen fort⸗ 
geſetzt. Unter den Zuſchauern ſah man auch den 
Sportführer des ues Schleſien, Sturmbann⸗ 
führer Renneker, Breslau. Schmidt (Weſt) 
gegen Grzeciok [Oſt) war die erſte Begegnung. 
Der Deutſche wußte geſchickt die Rückhandſchwäche 
ſeines Gegners auszunützen und holte ſich mit 6:3 
den erſten Satz Dann aber kam Grzeciok mächti 
auf und erreichte mit 3:6 Satzausgleich. Jedoch 
im entſcheidenden Satz wurde Schmidt wieder 
ſicherer und ſiegte glatt mit 6:2 Der ehemalige 
polniſche Rangliſtenzweite Förſter gab 
Bartonek (Weit) keine Chance und gewann über- 
legen mit 6:8, 6:0. Die gemiſchten Doppelſpiele 
endeten umgekehrt, wie man erwartet hatte. Frl. 
Frl. Volkmer / 


olgreich. Dei 
15 95 für 
ſchleſien. 

Zum Schluß gab es noch als Zugabe ein 
ſchönes Doppel zwiſchen Eichner / K. Wieczorek und 
Bratek/ Becker. Streckenweiſe war K. Wie⸗ 
czorek der beſte Mann auf dem Platze, dagegen 
verſchlug Eichner unnötig viel, dadurch einen 
ſicheren Sieg aus der Hand gebend. Nach drei 
Sätzen ſiegten die Oftoberſchleſier 4:6, 6:4, 6:8. 


6:4, 6:2 


Leiſtungsſteigerung 
der oberſchleſiſchen Leichtathletik 


n allen Kreiſen des Bezirks Oberſchleſien 
wurden am Sonntag die Leichtathletiſchen Mei⸗ 
ſterſchaften zur Durchführung gebracht. Erfreu⸗ 
licherweiſe war im allgemeinen die Beteiligung 
zufriedenſtellend, und auch die Leiſtungen ließen 


eine weſentliche Steigerung erkennen. 


Guter Nachwuchs in Gleiwitz 


Die Kreismeiſterſchaften in Gleiwitz wur ⸗ 
den bei ſchönſtem Wetter ausgetragen. 80 Leicht- 
athleten waren am Start. 5 
heben iſt der 200 Meter Lauf von Niklis, der 
feinen Klubkameraden Koska etwa 7 Meter hin- 
ter ſich ließ. Im Kugelſtoßen und Hammerwer⸗ 
fen vollbrachte Balluch, Vorwärts⸗Raſenſport, 
als Anfänger ſehr gute Leiſtungen. In der Ju- 


U 
dige dritte Gewinnpunkt zu. Dieſer gewann 
zwar in drei Süßen gegen Eberhard Nourney 
mit 6:4, 7:5, 6:2, jedoch ſchwerer, als es das Er⸗ 
gebnis vermuten läßt. 

Das letzte Spiel zwiſchen Bouſſus und Gott⸗ 
fried von Cramm war zwar ohne Einfluß „auf 
den Endſieg. Man ſah trotzdem noch einmal 
großartiges Können. Der Deutſche „Meifter 
fiegte in einem fehlerfreien Spiel ganz überlegen 
mit 6:1, 6:0, 0:6, 6:4, was ihm umſo leichter ge- 
macht wurde, als Bouſſes ſich nicht völlig 
einſetzte. von Cramm glänzte mit 
fabelhaften Aufſchlagbällen und ge⸗ 
wann den erſten Satz ſchon nach zehn Minuten 
6:1. Auch im zweiten Satz das gleiche Bild. Die 
genau plazierten Kernſchüſſe des Deutſchen konn⸗ 
ten von den Franzoſen nicht zurückgegeben wer ⸗ 
den, der hier nicht ein Aan Spiel zu 
buchen vermochte. Im dritten Satz ſchonte ſich 
von Cramm, um im vierten Satz wieder voll aus 
ſich herauszugehen. Da zudem 5 Zuſchauer von 
der zeitweilig etwas laſchen Spielweiſe ihres 
Landsmannes nicht gerade erfreut waren, wurde 
dieſer nun etwas angriffsluſtiger, doch gab von 
Kramm die Führung niemals ab, und beherrſchte 
nen Gegner jederzeit. 


a fielen beſonders die Leiſtungen von 
er mania 04 auf. Die Beteiligung der 
Landvereine ſowie einzelner Stadtvereine ließ 


leider zu wünſchen übrig. 


Ergebniſſe: 
100 Meter: 1. Niklis (V.⸗R.) 11,5 Sek.; 
2. Koſta (V.⸗R.) 11,5 Sek. (Handbreite zurück): 
3. Sobel (B.-R.) 12 Sek. 200 Meter: 1. Niklis 
(BR) 3 S 2 e 
Sobel (B.-R.) 24,5 Sek 


Beſonders hervorzu⸗[V.⸗R.) 


or 
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4,349 Min. 
17,52,0 Min. 
RS 


Meter. Weitiprung: 1. Start (VB.R. 6,18 
Meter; 2. Poloczek (UTB. Gleiwitz] 6,17 Meter; 
3. Malcharek (Polizei) 6,03 Meter. Kugelſtoßen: 


— 


Schönwald) 11,71 Meter; 3. Goretzki (B.-R.) 11,31 
Meter. peerwerfen 1. Konda (B.-R.) 51,26 
Meter; 2. Nitſche [RSV.] 42,89 Meter); 3. Zapp 
[MTV. Schönwald) 37,81 Meter. Diskuswerfen: 
m * 0 (BR) 34,52 Meter; 2. Werner 
(V.-R.) 33,10 Meter; 3. Goretzki (B.⸗R.) 31,76 
Meter. Viermal⸗100⸗Meter-⸗Staffel: 1. Vorwärts⸗ 
Naſenſport, 45,5 Sek. (Niklis, Sobel, Symalla, 
Koſka); 2. Vorw.⸗Raſenſport II, 52,3 Sek. Vier⸗ 
mal-1500-Meter⸗Staffel: Vorwärts-Raſenſport, 
19,444 Min. (Alleingang). Hammerwerfen: 1. 
Werner (BR) 28,04 eter; 2. Kotyrba 
(RSV.) 4,30 Meter; 3. Balluch (V. -R.) 23,92 
Meter. Dreiſprung: 1. Pawuſch [RSV.) 12,14 
Meter. Stabhochſprung: 1. Peretzki [M TV.) 2,75 
Meter; 2. Malcharek (Polizei) 2,70 Meter. 
Alte Herren A: Dreikampf (100 Meter, 
ugel und Weitſprungſ : 1. Sparenberg 


. 2. Vogel, SED. 2.12.4: 3. 


Balluch (V.⸗R.) 12 Meter; 2. Ciupka (MTV. S 


8 = gu einem beutiden Triumph wurde die am Sonntag nf 


dem Pariſer Flugplatz Vincennes ob geſchtoſſene 


Weltmefſterſchaft 


im Kunſtflug. Gerhard Fieſeler, der bereits bei der Flugübung 
am Sonnabend an die erſte Stelle gerückt war, verbeſſerte am Sonntag 
ſeinen Vorſprung bei der Kür noch erheblich. Die Vorführungen des 


Deutſchen riſſen die nach Tauſenden 
Beifallsftürmen hin. Seine 


zählenden Beſucher zu wahren 
Loopings, feine Kür, Sturz und 


Trudelflüge wurden mit einer nicht zu überbietenden Sicher ⸗ 
heit trotz der Schwierigkeit der einzelnen Figuren ausgeführt. Fieſeler 
ſiegte mit 645,5 Punkten überlegen vor dem Franzöſiſchen Meiſter Michell- 
Detroyat, der es auf 622,3 Punkte brachte. Durch den dritten Platz von 


Gert Achgellis mit 736 Punkten 


vollſtändig und dadurch nach außen hin deutlich bewieſen, 


wurde der deutſche Erfolg 
daß 


Deutſchland im Kunſtfliegen unbeſtritten die Füh⸗ 
rung in der Welt beſitzt. Vierter wurde der Tſchechoſlowake Novak vor 


dem Franzoſen Cavalli und dem Italiener 


Colombo. Fieſeler bekam 


neben den wertvollen Preiſen 100 000 Franks, während Achgellis noch 


25 000 Franks zufielen. 


Todesſturz 
beim Pariſer Kunſtſlugwettbewerb 


Der internationale r auf 
dem Flugrlatz Vincennes bei Paris wurde 
am Sonntag mit den Kürübungen fortgeſetzt. 
Leider ereignete ſich dabei ein tödlicher Un- 
fall. Der portugieſiſche Teilnehmer D Abreu, 
der die Serie ſeiner Kürflüge faſt beendet hatte, 


ſtürzte bei einem A e von einem ea 
in dem ſogenannten Meſſerflug mit Vollgas 
Der Apparat ging in Flammen auf. Du 
war auf der Stelle tot. Es iſt noch als ein glück⸗ 
licher Umſtand zu bezeichnen, daß das Unglück 
mitten auf dem Flugfeld und nicht über den Zu⸗ 
ſchauertribünen paſſierte. Das Schiedsgericht hat 
im Einvernehmen mit den Fliegern beſchloſſen, 
den Wettkampf fortzuſetzen. 


a LATEIN TRIERER EEE LAT ENTE TEN 


(V.-R.) 1299,75 Punkte; 2. Günzel (Polizei 644,30 
Punkte. B: (100 Meter, Kugelſtoßen, Weitiprung): 
1. Sommerfeld (Polizei) 941,60 Punkte; 2. 
Harb (B.- R.) 784,60 Punkte; 3. Münch (Polizei) 
603,55 Punkte. N , 

Jugend A (100 Meter): Reiſch (Germania 
04) 12,5 Sek. 200 Meter: Reiſch (Germania 04) 
27,2 Sek. 800 
04) 2,28,4 Min. 
Germania 04, 54,0 Sek. 
(Germania 04) 11,8 Meter. 


Meter: Roſemann (Germania 
Viermal⸗100⸗Meter⸗Staffel: 
Kugelſtoßen: Scholz 
Diskuswerfen: 


Tylla (Germania 04) 8,56 Meter. Speer⸗ 
werfen: Scholz (Germania 04) 39,10 Meter. 


Weitſprung: Reiſch (Germania 04) 5,09 Meter. 
Hochſprung: Scholz (Germania 04) 1,45 Meter. 
Ju B (100 Meter): Hoinkiß (Polizei) 
13,8 Sek. (Vorkampfleiſtung 13,2 Sek.) Hoch ⸗ 
ſprung: Notzon (RS.) 1,40 Meter. Viermal⸗ 
100⸗Meter: Polizei⸗SV., 565 Sek. 
Frauen (100 Meter): 1. Bie la [(MSB.] 14,3 


Set.; 2. Zowat (Polizei) 14,5 Sek. 200 Meter: geg 
I Lowa Polizei] 30,0 Sek.; 2. Zaborſki (Po · 
hei) 328 Set.  Nugelfiohen: 1. Ga bel A. 


Gleiwitzl 893 Meter; 2. Hippe (Polizei 8,32 
Meter. Diskuswerfen: 1. Happe (Polizei 23,20 
Meter: 2. Lariſch (ATV. Gleiwitz]! 22,93 Meter. 
itſprung: 1. Boſſe (Polizei) 4,89 Meter; 2. 
(Polizei! 4,50 Meter. Hochſprung: 
1. Greif (RSB.) 1,34 Meter; 2. Boſſe (Polizei) 
1,30 Meter. Viermal-100.Meter-Staffel: 1. Po⸗ 
lizei⸗SV. I, 56,7 Sek.; 2. Polizei⸗S V. II, 60,4 Sek. 


Starke Beteiligung 
| in Hindenburg 


Eine ausgezeichnete Beteiligung hatten die 
Kreismeiſterſchaften des Kreifes Hindenburg⸗ 
Beuthen in Hindenburg gefunden. Die 
Meiſterſchaften kamen auf dem Friſch⸗Frei⸗Platz 
zum Austrag. Die Bahn war leider etwas zu 
weich, ſodaß die Zeiten darunter litten. 285 Leicht⸗ 
athleten zeigten intereſſante und ſpannende Kämpfe. 


Ergebniſſe: 
1. Urbainſki, Polizei SV. 


2. Muſchik, Friſch⸗Frei⸗Hinden⸗ 
Burg, 11,7: 3. Oſtarek, SCO. Beuthen, 11,8. — 
200 Meter: 1. Hillmann II. SO. 243; 
2. Muſchik, Friſch⸗Frei, 24,4: 3. Urbainfki, Polizei 
Beuthen, 24,5. — 400 Meter: 1. Urbainſki, 
54,7; 2. Lattka, Polizei SV. Beuthen, 55,4. — 
800 Meter: 1 Kulawik, RSV. Beuthen, 206,4: 
: 3. Sperlich. Beuthen 09, 
2:12,33. — 1500 Meter: 1. Kulawik, 4:31; 
2. Schulz, Polizei Hindenburg, 4:39; 3. Hilla, 
SCH. 4:41. — 5000 Meter: 1. Prox, RS., 
16.224: 2. Haberecht. Deichſel, 16:#,1; 3. Plafke, 
Deichſel. — 110 Meter Hürden: 1: Biele witz, 
SCH., 18,9; 2. Genda. SCO. 19,5 und 3. Schmidt, 
SC., 20,1. — Weitſprung: J. Muſchik, Friſch⸗ 
Frei, 6,52: 2. Fleiſcher, SCO. 6.33: 3. Kruppa, 
SCH., 6,16. — Hochſprung: 1. Fredt, SCO. 
1,63; 2. Preuß, Deichſel, 1,63 und 3. Pech, Polizei 
Beuthen. 1,63 (durch Stechen entſchieden). 
Polizei Hindenburg, 


100 Meter: 
Beuthen, 11,6; 


[O2 
— 


33:85; 
3. Kaluza, Polizei SV. Beuthen, 33,75. — Stab- 
hochſprung: J. Orlowſk i, SED. 3,20: 2. Scholz, 
SCS. 280 und 3. Pech. Polizei Beuthen, 2,80. — 
Dreiſprung: 1. Lipinſki, ATV. Hindenburg, 
12,29 und 2. Schaſtok, SC O., 12,10. — 100. Meter. 
Staffel: 1. SCO. I. 46.9: 2. Friſch⸗Frei Hinden⸗ 
burg, 48,5: 3. Polizei Beuthen. 48,7: 4. SCO. II. 
Olympiſche Staffel: 1. Reichsbahn Beuthen, 
4:04,1: 2. Polizei Beuthen, 4,06; SCO. kam zwar 
an erſter Stelle ein, wurde aber wegen falſchen 
Wechſelns diſtanziert. — 3X1000-Meter-Stafiel: 
1. RSB Benthen, 8:56,6; 2. Beutben 09, 9:22,55. 

Frauen: 100 Meter: 1. Jakubießz. Deichſel, 
139: 2. Wutke, SCO. 14,4; 3. Baron, Deichſel, 
14,4. — 80. Meter Hürden: 1. Czich os, SO,, 
15.3, 2. Streit, SC., 16,8. — Hochprung' 
J. Baron, Deichſel. 12; 2. Jalſchik. Deichsel. 
15. — Weitſprung: 1. Czichos, SCH, 4,65; 


3 
4 
5 


nach 


2. Jakubietz, Deichſel, 4,49. — Speer: 1. Wi e ⸗ 
ſchollet, RS., 27,30; 2. Paprotnuy, RSV., 
27 Mtr. — Diskuswerfen: 1. Hein, SCO. 30,90% 
2. Przelor, Friſch⸗Frei Hindenburg 28 Mtr. — 
Kugelſtoßen: 1. Paprot ny, RSV., 669 Mtr. 
2. Tzichos, SCO., 6,68 Mtr. — 4X10-Meters 
1. Deichſel, 578; 2. SCO., 68,4. 

Jugend A: Jahrgang 16/17: 100 Meter: 
1. Hoertner, SCO. 119. 1500 Meter: 
1. Grzegorzitza, Werkſportwperein Preußag 
Hindenburg, 4:46,8. — Hochſprung: Tſchauner, 
SC., 1,54. — Weitſprung: Hoerter, SCO., 
6,10. — 4X100-Meter: 1. SCD., 48,7; 2. Werk⸗ 
port Preußag I, 53,8. 


Beuthen 09 ſchlägt Preußen Zaborze 
| 2:1 

2000 Zuichauer ſahen im Treffen Beuthen 09 
Preußen Zaborze nur einen Sommer- 


— 


fußball. 


Halbzeit langweilig wirkte. Bei den Preußen ber. 


r temperamentlos und in der zweiten 


‚NV 


ſagte der Sturm bollſtändig. Klemens konnte 


nicht alles allein machen, da die Beuthener Vertei⸗ 
digung ſchwer zu umſpielen war. Bei den Beu⸗ 
thenern vermißte man den Kampfgeiſt, der im letz⸗ 
ten Sriel gegen Wormatia Worms die beſten 
Hoffnungen aufkommen ließ. 

Die erſte Halbzeit ſtand im Zeichen der Beuthe- 
ner. Die 10. Minute brachte den erſten Exfolg. 
Richard Malik brachte einen flachen Schuß 
an, der vom Tormann zwar gehalten wurde, aber 


doch noch ins Tor rollte. Das zweite Tor fiel erſt 


eine halbe Stunde ſpäter. Dankert hatte eine 
Vorlage von Kokot t gut aufgenommen und zum 
2:2 eingeſchoſſen. In der 25. Minute der zweiten 
Hälfte kam Klemens allein durch, Kurpanek 
lief ihm entgegen, Klemens umſpielte und ſchoß 
ein. Im großen und ganzen enttäuſchte das 
Spiel; man hatte von beiden Mannſchaften, die 
ihre neuen Aufſtellungen erproben wollten, mehr 
erwartet. 5 


Borwärts-Raienivort — Naprzod 
Lipine 3:1 


Der Oſtoberſchleſiſche Ligameiſter entpuppte 
ſich als ein äußerſt ſchneller, balltechniſch 
Geaner, der auch über großen Kampfgeiſt ’ 
Stehvermögen verfügt. Beſonders hervorzuheben 
ſind die beiden Verteidiger, Mittelläufer und die 
beiden Außenſtürmer. Vorwärts⸗Raſenſport 
mußte Lachmann erſetzen, der plötzlich erkrankt 
iſt. Dafür ſpielte Joſeſus, der ſich große 
Mühe gab, aber Lachmann nicht erſetzen konnte. 
Unter Krömers (RSD.) guter Leitung beginnt 
der äußerſt ſchnelle und faire Kampf, der zuerſt 
die Lipiner in Vorteil ſieht. Vorwärts⸗Raſen⸗ 
ſport kommt langſam auf. In der 11. Minute 
erzielt Morys das erſte Tor. Ein Freiſtoß von 
20 Meter kommt an Morys, der direkt ver⸗ 
wandelt. Ein Elfmeter wird von Morys an 
die Latte geſchoſſen. Erſt in der 43. Minute 
ſchoß Kubetzko durch Nachſetzen das zweite 
Tor. Lipine erzielte mit dem Halbzeitpfiff durch 
einen Fehler des Gleiwitzer Tormannes das 
einzige Tor. Bereits in der 5. Minute der 
zweiten Hälfte verwandelt Piſchozyk einen 
Elfmeter wegen unfairen Spiels. Das Spiel 
wurde zeitweiſe ſehr ſcharf, aber der Schiedsrich⸗ 
ter ließ nichts durchgehen. Morys mußte in der 
20. Minute wegen einer Verletzung auf 10 Minu⸗ 
ten pauſieren. Lipine drängte in dieſer Zeit, 
aber die Hintermannſchaft war auf dem Poſten, 


vor allem der unermüdliche Topp a. Die letz⸗ 
ten Minuten vor Schluß gehörten wieder den 


Gleiwitzern. 


ASA. — Niederſachſen 2:2 


In Bremen trat die US A.⸗Fußballmann⸗ 
ihaft gegen eine Auswablmannſchaft Nieder- 
ſachſens an und kam zu einem verdienten 2:2. 
Unentſchieden. Die Gäſte waren ausgezeichnet 
aufeinander eingeſpielt. Dem erſten Tor der 
Viederſachſen bie bald der Ausgleich und der 
Führungstreffer der Amerikaner. Schon ſah es 
nach einem Siege der Vertreter aus USA. aus. 
Erſt fünf Minuten vor Schluß fiel der Nusgleich. 


uter - 


Polnische Länder -Fußballelf 


in Breslau 


Auch Weltrekordmann Douda beim »Spo 
Ostens 


Nach längeren Verhandlungen iſt es dem Be⸗ 
auftragten des Reichsſportführers für Schleſien, 
Sturmbannführer Renneker, gelungen, für 
das große „Sportfeſt des Deutſchen Oſtens“ im 
Rahmen der Hauptkundgebung am Sonntag nach- 
mittag eine polniſche Länder-Fußball⸗ 
elf unter beſonderer Berückſichtigung der Kra⸗ 
kauer Spieler zu gewinnen. Die polniſche Elf, die 
gegen eine ſchleſiſche Auswahlmann⸗ 
ſchaft antreten wird, gilt als äußerſt ſpielſtark. 


Sie iſt vornehmlich aus den Spielern der drei der 
polniſchen Landesliga 
Vereine zuſammengeſtellt. 
Die leichtathletiſchen 
durch die Teilnahme zahlreicher ausländiſcher 
Spitzenkönner zu einer internationalen Veranſtal⸗ 


tung erſten Ranges. Der bekannte tſchechiſche 


Weltrekordmann im Kugelſtoßen, Douda, Prag, 
hat jetzt ſeine Meldung für das Kugelſtoßen und 
Diskuswerfen abgegeben. 


Kommt Schmeling — Neuſel? 


Dem Zuſtandekommen eines Kampfes zwiſchen 
Max Schmeling und Walter Neuſel ſtellen 
ſich leider neue Schwierigkeiten ent- 
gegen. Max Schmeling kann, wie der Hamburger 
Veranſtalter Walther Rothenburg mitteilt, erſt 
Ende Auguſt wieder in den Ring gehen. Auf der 
anderen Seite ſteht Walter Neuſel nur bis zum 


Koſtenloſe Rechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 


für unſere Abonnenten 
am Mittwoch, dem 13. Juni, 
von 17—19 Uhr, 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


5. Auguſt bei Rothenburg unter Vertrag. Vor⸗ 
läufig beſteht daher kaum die Möglichkeit eines 
Kampfes Schmeling — Neufel, doch will man ver. 
ſuchen, bei den amerikaniſchen Veranſtaltern eine 
Verſchiebung von Nenjels Kampftermin in Ame 
rika zu erreichen. Neuſel ſoll am 14. September 
gegen Steve Hamas oder Max Baer antreten. 
Wird dieſer Termin um drei Wochen hinaus- 
geſchoben, ſo kann es zu der gewünſchten Klärung 
des Kräfteverhältniſſes zwiſchen Neuſel und 
Schmeling kommen. Es laufen aber auch noch 
Verhandlungen, die darauf abzielen, Hamas 
oder Paolino für einen Kampf gegen Schme- 
ling oder Neuſel in Deutſchland zu gewinnen. 


Germania Ratibor 09 ſchlägt 
Ks. Beuthen 06 8:6 


Im Vorrundenkampf um die Oberſchleſiſche 
Mannſchaftsmeiſterſchaft im Boxen holte ſich im 
Rückkampf im Schloßſaal zu Ratibor Ger ma⸗ 
nia 09 Ratibor von RER. Beuthen 06 mit 
816 die Revanche für den verlorenen 3 

Der Fliegengewichtskampf brachte die erſten 
Punkte für die Einheimiſchen Dziubinſki, Beu⸗ 
then, mußte in der 2. Runde gegen Golom- 
bet 09 aufgeben. Im Bantamgewicht fiel leider 
das mit Spannung erwartete Treffen zwiſchen 


Bogotka 06 und Figura 09 aus. Für Bogotka f 


rang Wieczorek in den Ring, der in der 
1 Runde — Figura k. o. geſchlagen wurde. Das 
Federgewicht brachte einen haushochen Punktſieg 
von Tſchorz 09 über Niedballa 06. Zu ſeinem 
80. Kampf trat Bartetzko 09 im Leichtgewicht an. 
Nach ausgeglichenem Schlagwechſel erhielt 
Drenda 06 einen knappen Punktſieg zugeſpro⸗ 
chen. Einen harten Schlagwechſel lieferten ſich 
die Weltergewichtler Gornik 09 und Schlegel 
06. Die genaueren Schläge des Beutheners brach⸗ 
ten dieſem einen knappen e Lebhaft um- 
ſtritten war der Mittelgewichtskampf zwiſchen 
Bankowſki 09 und Kucharſki 06. Der Beuthener 
ſchlägt trotz Ueberlegenheit ſehr ungenau. Der 
Punktſieg wird Kucharſki zugeſprochen. Das 
Treffen im Halbſchwergewicht zwiſchen Nie bo ⸗ 
rowſki 09 und Zolondek 06 war eine Ungelegen- 
heit des Ratiborers, der auch nach Punkten ſiegte 
bol Ratibor die fehlenden Punkte für den Sieg 

lte. 

Nach ſchönen Vorführungen im Gewichtheben, 
bei denen u. a. Spreck 06 mit einem Eigen ⸗ 
gewicht von 133 Pfund 210 Pfund beidarmig 
drückte, ſtiegen Herausforderungskämpfe im Rin⸗ 
gen, bei denen alle drei Siege den Ratibo⸗ 
rern zufielen. Es ſiegten Zajonz über Kliſch, 
Tebel über Malek und Starzinſki über 


Skowronek. 


Polniſche Athletikrekorde 


Die polniſchen Leichtathleten erzielten an den 
letzten Tagen einige ausgezeichnete Leiſtungen. 
Der Wurfathlet Heljaß ſtellte mit 46,05 Meter 
einen neuen Landesrekord im Diskuswerfen auf. 
Wieckowſki verbeilerte den Rekord im Ham⸗ 
merwerfen auf 40,06 Meter. Mikrut erreichte 
im Speerwerfen 62,94, und im Stabhochſprung 
bewältigte der Rekordmann Kluck 3,71 Meter. 
Mitte des Monats trifft die Olympiaſiegerin 
Stella Walaſiewicz von ihrer Amerikareiſe 
in Geigen ein. Ihre Teilnahme am internatio- 
nalen Sportfeſt des SC. Charlottenburg am 
1. Juli und beim Länderkampf der Frauen von 
Polen und Deutſchland am 15. Juli in Warſchau 
ſtebt endcültia feſt. 


schon Sommerfußball 
in Ratibor 


Am Sonnabend abend ſpielten auf dem 
Preußenſportplatz die beiden Bezirksligavereine 
und Ortsgegner Preußen 06 und Sportfreunde 
1921. Das Endergebnis war nach einem Spiel, 
das ſehr wenig bot, bei dem aber die Sport- 
freunde die beſſere Partei waren, ein Unent- 
ſchieden 3:3. Zwei Treffer für die Preußen 
find auf glatte Fehlentſcheidungen des 
ſehr unſicher leitenden Schiedsrichters zurückzu⸗ 
führen. Die einzige Feſtſtellung, die man aus 
diefem Ortstreffen machen kann, iſt negativ, näm- 
lich, daß die beiden Spieler, die letzthin in Ott⸗ 
machau die Farben Oberſchleſiens vertraten, 
keineswegs beachtliche Leiſtungen vollbrachten. 
Scheffozyk im Tor der Preußen leiſtete ſich 


mehrere ganz große Schnitzer, und Hawlitzek, 


der Mittelſtürmer der Sportfreunde, ragte aus 
dem beſcheidenen Können ſeiner Nebenleute nicht 
im geringſten hervor. 
„ein Wochenendſpiel“, wie man es auf den Plaka⸗ 
ten — aber wohl nicht in dieſem Sinne — ange 
kündigt hatte. 

Nicht viel beſſer ſah es am Sonntag im 08- 


Stadion aus, in dem die 08er den VfB. Gleiwitz 


zu Gaſte hatten und 31 gewannen. Nur wenige 
Zuſchauer ſahen auch hier ein ziemlich ea 
Fuß ballſpiel. Der BfB, bemühte ſich, durch Eifer 
ſonſtige Mängel auszugleichen. Die Hintermann ⸗ 
ſchaft hatte dabei den Hauptteil der Arbeit zu be⸗ 
ſtreiten. Der Sturm wurde, trotzdem er ein Tor 
anbrachte, den Einheimiſchen nie hr f 
Dieſe wieder nahmen die Sache ſe 

Im Sturm verſagten völlig Baingo und Wi⸗ 
denſki. Die drei wirklich ſchönen Tore kommen 
auf das Konto des gut aufgelegten Linksaußen 


Drob ny. > 
Berlins: Tennisdamen in Krakau 


Am Freitag begann in dem farbengeſchmückten 
Krakauer Tennis⸗Stadion der Damenftädte- 
kampf zwiſchen Krakau und Berlin. Nach dem 
erſten Spieltage, dem bei gutem Wetter etwa 500 
Perſonen beiwohnten, trennten ſich die Parteien 
beim Stande von 1:1. Den erſten Punkt für 
Polen holte die Polniſche Meiſterin Jadwiga 
Jedrzejowſka mit 6:1, 6:2 gegen Frl. 
Käppel. Den Gleichſtand holte anſchließend die 
überlegen ſpielende Frau Schneider Peitz 
mit 6: 0, 6:0 über Frl. Dubienſka heraus. 


Der Reitſport in Ottmachau 


Im Rahmen des Grenzlandtreffens in Ott⸗ 
machau fanden auch reiterliche Veranſtaltungen 
S.⸗ 


tatt, an denen ſich SS.⸗Angehörige der SS. 
Reiterſtandarte 12 beteiligten. Es war bedauer - 
lich, daß die SS.⸗Angehörigen mit ihrem zum 
Teil 1 e ferdematexial nicht die er⸗ 
wartete Konkurrenz vorfanden. Die im Patrouil⸗ 


len- und Einzelſpringen ſowie im Abteilungs- 


reiten gezeigten Leiſtungen können bis auf ein ⸗ 
zelne Fehler in der 6. Sprungbahn als. aut be⸗ 

ichnet werden und fanden die Anerkennung des 
1 des Reichsſportführers für Schleſien, 
Sturmbannführer Renneker, der ſich über den 
Geſamteindruck lobend aussprach. Die Ergeb⸗ 
niſſe: Paxouillenſpringen: 1. SS.⸗Oberſchar · 
führer © o [Taf ch, Langendorf; 2. SS. Anwärter 
Sauer, Schnellewalde; 3. SS.⸗Anwärter Herde, 
At-Wette; 4. SS.⸗Anwärter Matzner, Schnelle⸗ 
walde. Einzelſrringen 1. SS.⸗Anwärter Sauer, 
Schnellewalde: S8 Auwörte d Gollaſch, 
Langendorf; 3, SS.⸗Anwärter Herde, Alt⸗Wette. 


Jugendpflegeausweiſe erſt am 1. Juli 
in Kraft 


Die Preſſeſtelle des Beauftragten des Reichs 
ſportführers für Oberſchleſien teilt mit: Die 
neuen Jugendplege Ausweiſe treten exſt am 
1. Juli 1934 in Kraft. bat keinen Zweck 
daß einzelne Vereine um vorzeitige Ausſtellung 
nachſuchen; da bis zum 30. Juni die alten 
Ausweiſe Gültigkeit haben und allen Ver 
einen in der letzten Juniwoche die neuen Aus- 
weile rechtzeitig zugeſtellt werden. 


Schwimm Bezirksführer Wiora, Gleiwitz, 
ernannte zum Sprungfachwart für den Bezirk 
Oberſchleſien Günter Sowa. Hindenburg, 
Meiſenweg 21. e 


Die amerikaniſche Regierung hat Verhandlun⸗ 

n mit den Führern der Stahlinduſtrie und den 

ewerkſchaften aufgenommen, um den drohenden 
Streik in der Stahlinduſtrie abzuwenden. In 
Cleveland (Ohio) kam es dort zu neuen Un⸗ 
ruhen ſtreikender Kraftdroſchkenführer. Zwei 
Arbeitswillige wurden verletzt, eine Kraftdroſchke 
wurde verbrannt, mehrere Droſchken von einem 
Felsweg in die Tiefe geſtoßen. 5 


rtfest des deutschen 


angehörenden Krakauer 


Wettbewerbe werden 


Kurzum, das Spiel war 


r leicht. 


Gleiwitz, 9. Juni. 

Die Neueinrichtung des Oberſchleſiſchen Mu- 
ſeums Gleiwitz in ſeinem neuen Heim an der Nie⸗ 
derwallſtraße ſchreitet weiter vorwärts. Jetzt iſt 
auch die Gemäldegalerie im 1. Stockwerk 
des Gebäudes eingerichtet worden. Ein Zimmer 
iſt der ſchleſiſchen Kunſt, ein anderes der 
deutſchen Kunſt außerhalb Oberſchleſiens 
und zwei ſind der oberſchleſiſchen Kunſt 


eingeräumt. In einem kleineren Raum ſind die 


alten Gemälde des Muſeums untergebracht, ein 
von einem unbekannten Maler der Raffaelitiſchen 
Zeit auf einen Faßboden gemaltes Bild der Ma- 
donna mit dem Johannesknaben, dann von dem 
ſpaniſchen Maler Luis Triſtan eine St. Anna 
elbdritt und ein „Idyll“ des ſchleſiſchen Malers 
Hermann Bayer. 


Die deutſche Kunſt 


außerhalb Schleſiens iſt mit einem Knabenbildnis 
von Lenbach und mit einem Porträt von dem 
Lehrer Lenbachs, Karl Steffeck, ferner mit 
einem großen Gemälde von Helberger, „Auf 
Bornholm“, vertreten. Von Eduard Stein 
bach iſt eine Finkenwärder Fiſcherſtube ausge⸗ 
ſtellt. Die modernen Münchner Maler find durch 
Rudolf Wolf mit einem ſehr wirkungsvollen 
Porträt „Ter Gutsherr“, mit Robert Frank⸗ 
Krauß und Bauer vertreten. Befonders wir⸗ 
kungsvoll iſt ein Chriſtuskopf von Profeſſor E p. 
Gebhard: Paul Horſt⸗Schulze ſchſießt 
diefe Sammlung mit einem Oelgemälde „Mit- 
tagshitze“. 


Unter der ſchleſiſchen Kunſt 


fällt ein Bird von Prof. Kaempffer auf, eine 
höchſt eindrucksvolle e die in feſſelnder 
Farbigkeit geſtoltet iſt. Die „Madonna“ von Pro⸗ 
ſeſſor Max Plontke iſt ebenfalls ein wertvolles 
Stück dieſer Ausſtellung. Vor allem aber hat das 
Oelgemälde „Hl. Familie“ von Michael Will 
mann (1680—1706], dem „ſchleſiſchen Raffael“, 
große Bedeutung. Weiter ift die eigenartige, krei⸗ 
dige Malweiſe von Exich Erler in einem Oel 
gemälde „Erſter Frühling“ zu beachten. Hermann 
Alexander Schmidt iſt mit einem Bild von 
Schloß Rheinsberg vertreten. Wir finden weiter 
ein Induſtriebild „An der Kohlenrampe“ von 
Leonhard Sandrock und Werke von Julius 
Paul Junghanns, Hermann Göhler, Mo- 
ritz von Eyken, f 
Recht reichhaltig iſt die oberſchleſiſche Galerie, 
die zum Teil 


die Maler des Künſtlerbundes Oberſchleſien 


vereinigt, außerdem ‚aber guch einige ältere Bilder 
bringt. So eine Landſchaft von Ludwig von 


Die Gemäldegalerie 
des Gleiwitzer Muſeums 


[Eigener Bericht) 


Jordan und ein ſehr hübſches Gemälde von 
Eduard Grützner (geb. 1846 in Groß⸗Karlo · 
witz DS.) „Die Weinprobe“. Bekannt iſt auch der 
aus Oppeln ſtammende Tiermaler Wilhelm Kuh⸗ 
nert, wirkungsvoll ein Selbſtporträt von Eugen 
Spiro. Auffallend in dieſem Raum iſt ein Ge- 
mälde „Badende Knaben“ von Max Fleiſcher 
aus Piasniki OS. Weniger bekannt iſt Johann 
Chriſtian Bendeler, von dem das Muſeum aus 
1720 eine „Heroiſche Landſchaft“ und eine „Land⸗ 
ſchaft mit Regenbogen“ beſitzt, beides recht wert⸗ 
volle Werke. 

„In dem Raum des Künſtlerbundes hängen Ge⸗ 
mälde der aus den Kunſtausſtellungen der letzten 
Jahre bekannten Künſtler. Profeſſor Adolf 
Münzer, der in Pleß geboren iſt und jetzt in 
München lebt, iſt mit einem „Tanz am Strande“ 
vertreten, in dem eine von Fabelgeſtalten erfüllte 
Naturromantik aufklingt. Von Max Odoy, 
Oppeln, iſt ein Frauenbildnis in klarer Farben⸗ 
gebung vorhanden, von Erich Johannes Gott ⸗ 
ſch lich, Gleiwitz, die in eigenartiger Stiliſierung 
gemalte „Madonna im Walde“. Gottſchlich ſtellte 
en in den lebten Tagen in einer Gleiwitzer 
Kunſthandlung eine Porträtbüſte von Muſikdirek. 
tor Schweichert aus, eine Plaſtik von außer ⸗ 
ordentlich ſcharf betonter Charakteriſtik. Man 
ſieht wohl ſelten eine ſo hervorragend gelungene 
Porträtplaſtik. Im Muſeum hängen ferner ein 
Stilleben von Joſef Szezes, Hindenburg, ein 
in ſtarken, grellen Farben gemaltes Bild der Dal⸗ 
matiniſchen Küſte von Karl Plahek, Kreuzburg, 
ein Gemälde von Willibald Beſta, Ratibor, Ge⸗ 
mälde von Alfred Broll, Hindenburg, Walter 
Schoerner, Beuthen, Elſe Banſen, Beuthen, 
die wirkungsvollen „Bergkuppen“ von Erich 
Zabel, Beuthen, ein Stilleben von Heyduk 
und ein Porträt von Lukas Mrzyglod. In 
einem der Räume wird auch noch ein aus 1817 
ſtammendes Werk des oberſchleſiſchen Miniatur 
malers Ferdinand Völk, Ratibor, den Grafen 
Hochberg darſtellend, Platz finden. 


Die Plaſtik 


iſt mit Werken von Myrtek, Malorni, 
Mücke und Walitſchek vertreten. In der 
Diele des Muſeums ſteht eine Reiterſtatue des 
Großen Kurfürſten, die nach dem in Berlin 
ſtehenden Denkmal Schlüters von Kiß in der 
Gleiwitzer Hütte 1824 modelliert und von der 
Hütte dem Muſeum geſchenkt wurde. 

Wenn nun auch dieſe Gemäldegalerie von be⸗ 
ſcheidenem Ausmaß iſt, ſo zeigt ſie doch wichtige 
und typiſche Werke der Bildenden Kunſt und iſt 


damit der gewichtige Grundſtein für die Weiter ⸗ 


entwicklung des Muſeums zu einem „Muſeum für 


Kunſt und Kunſtgewerbe ““, 


| 
Kleinviehdiebſtühle nehmen überhand Die Erichliekung des Kreiſes Lublinitz 


Der Polizeipräſident ſchreibt uns: 

Faſt täglich werden der Kriminalpolizei Ein- 
brüche in Kaninchen⸗ und Geflügel ⸗ 
ſtälle gemeldet. Meiſt werden die Tiere gleich 
am Tatorte oder in feiner Nähe abgeſchlach⸗ 
tet, in Ruckſäcke, Koffer oder Körbe verpackt und 
fortgeſchafft. Eine wirkſame Bekämpfung dieſer 
Kleinviehdiebſtähle, durch die in den allermeiſten 
Fällen gerade die ärmere Bevölkerung 
geſchädigt wird, it nur möglich, wenn die Tier- 
halter ſelbſt größeren Wert auf einen guten 
Verſchluß ihrer Ställe legen. Wie die Ari- 
minalbeamten immer wieder feſtſtellen müſſen, 
ſind die Ställe zum größten Teil nur durch alte, 
oft ſogar fehlerhafte Schlöſſer geſichert, die ſich 
leicht und ſchnell öffnen laſſen und gar keinen 
Schutz gegen Einbruch bieten. Man ſchützt die 
Türen nur wirkſam durch neuzeitliche 
Sicherheitsſchlöſſer, die in jeder guten 
Eiſenhandlung zu kaufen ſind und auch in der 
beim Polizeipräſidium zum Schutze gegen Ein ⸗ 
bruch eingerichteten Beratungsſtelle be⸗ 
fichtigb werden können. In dieſem Zuſammen⸗ 
hang ſei auch auf die Anbringung von Fußangeln, 
Alarmglocken und andere Abſchreckungsmittel 
hingewieſen. a 


Unrichtige Freimachung 
| von Auslandsbrieſen 


Die Deutſche Reichspoſt hat die Gebühr für 
einen „Doppelbrief“ (über 20 bis 250 Gramm) im 
innerdeutſchen Verkehr leinſchl. Defter- 
reich, Memelgebiet, Litauen und Luxemburg) am 
1. Dezember 1933 von 25 Rpf, auf 24 Rpf. 
herabgeſetzt, ſo daß alſo der Doppelbrief 
wieder das zweifache der Gebühr für den einfachen 
Brief koſtet. Unberührt von dieſer Tarif- 
änderung iſt die Gebühr für den einfachen 
Auslandsbrief geblieben, der nach wie vor 
25 Rpf. koſtet. In letzter Zeit häufen ſich in auf- 
fallender Weiſe die Fälle, in denen Briefſendun⸗ 
gen nach dem Ausland ungenügend, und zwar be⸗ 
ſonders Briefe mit 24 anftatt 25 Rpf. frei- 
gemacht werden. Aus der unzureichenden Frei⸗ 
machung können dem Empfänger und dem Abſen⸗ 
der durch Nacherhebung des fehlenden Frei⸗— 
machungsbetrags leicht Nachteile entſtehen, ſo 
daß es ſich empfiehlt, auf die richtige Freimachung 
der Briefſendungen nach dem Auslande beſonders 
zu achten. ö 


vor 50 Jahren 


Vor 50 Jahren wurde die Strecke Tarno⸗ 
witz — Stahlhammer für den Perſonenver⸗ 
kehr in Betrieb genommen. Dieſe für den Kreis 
Lublinitz urſprünglich als Notſtandsbahn begon⸗ 
nene Strecke entwickelte ſich bald zu einer be- 
deutungsvollen, allgemeinen Handels- 
verkehrsſtraße und ſchuf für Stahlhammer, 
wo im gleichen Jahre die Zelluloſe fabrik 
in Betrieb genommen wurde, erſt die Möglichkeſt 
der induſtriellen Entwicklung. Im Herbſt des 
Jahres 1884 wurde dann der Betrieb auf der 
ganzen neuen Bahnlinie Kreuzburg —Lublinitz— 
Stahlhammer—Tarnowitz eröffnet. Als dieſe 
dann die Hauptlinie 
wie auch für den zunehmenden Güterverkehr 
wurde, während auf der alten Eiſenbahnlinie bie 
Leerzüge nach dem oberſchleſiſchen Kohlen revier 
verkehrten, iſt die Tarnowitzer Station als Sam⸗ 


melſtation und Dispoſitionsſtelle auserſehen wor⸗ 


den und erlebte in den nächſten Jahren den ge⸗ 
waltigen Ausbau des Rangierbahnhofs. 


ka 
Rybnik 


* Wegen der Arbeitsloſenunruhen in Emma⸗ 
grube im Auguſt vergangenen Jahres wurden 
1 die Arbeitsloſen Karl Koziol, Robert 

inior, Roman Latocha aus Birtultau, 
17 70 Kozielſki aus Poppelau und Max 

erwotka von der Rybniker Strafkammer 


wegen e und Bedrohung zu ſechs 
efängnis bei dreijähriger Be⸗ 
a —0. 


Monaten 
währungsfriſt verurteilt. 


ſowohl für den Perſonen⸗ 


e 


Beteug am Volke! === 


Vor der 
haben sich 
Brandstifte 


rozeß, den Deutsch 
Vielheit un 


deu. 


Eine Unterſuchung von W. Hoeppener⸗Flatow 


‚gib, die nach dem Kriege 
as der Nationalsozialismus am 30. Januar 


oßen Strafkammer in Stettin rollt zur Zeit ein aufsehenerregender Prozeß ab: 57 Männer und 3 Frauen 
zu verantworten 2 fortgesetzter Brandstiftungen und wegen Versicherungsbetruges. Es ist der größte 

1 and jemals sah, und der auch im Ausland seinesgleichen suchen dürfte, Ueber die 
Verschiedenartigkeit der abzuurteilenden Fälle hinaus ist er interessant besonders deswegen, weil er ein 
erschreckendes Bild der entsetzlichen Morallosigkeit und Verkommenheit 
eine Seuche befallen haben; er gehört also mit zu dem furchtbaren Erbe, 


utschland wie 


1933 antrat und das er so schnell und erfolgreich zu liquidieren vermochte 


80% betrügeriſche Brandftiftung? 


Der Feuermelder ſchrillt: „Groß⸗ 
alarm!“ Die Männer der Wehr greifen 
— mit wenigen ſyſtematiſchen Griffen — 
ng 9 — zur Spitzhacke. Die breiten Tore 

r Garagen fliegen auf, Sekunden nur nach 
dem Alarmruf raſen ſchon die ſchweren, 
roten Wagen mit gellenden Signalen durch 
die Straßen. Und Minuten ſpäter werfen 


die Pumpen in mächtigem Strahl ziſchend 


das Waſſer in die flammende Glut. 

Faſt regelmäßig, wenn die Arbeit der 
Feuerwehr an der Brandſtelle beendet iſt, 
erſcheinen auf den noch rauchenden Trüm⸗ 
mern ernſte, geſchäftige Männer in Zivil, 
ſuchen, meſſen, rechnen. Aus den Berichten 
der Mehrfü ter, den Ausſagen der Augen⸗ 
zeugen, aus den — nur ihnen erkennbaren — 
Spuren im Schutt und Geröll machen ſie 
ſich ein Bild über die Urſachen des 
Brandes. And ſie wiſſen, warum ſie bei 
ihren Ermittlungen häufig genug ſeltſam 
ſcheinende Wege einſchlagen, warum ſie, die 
Verſicherungspolice des Geſchädigten in der 
— ae en einziehen bei feiner 

ank, ſeinen 4 ſeinen Lieferan⸗ 
ten und Freunden. 

Brände — gewiß, das iſt etwas Alltäg⸗ 
liches! aft ebenſo alltäglich aber ift für 
die die Ermittlungen anſtellenden Krimi⸗ 
nalbeamten und die „Privatdetektive“ der 
V enen die Brand⸗ 
0 tung or wenigen Jahren erſt er⸗ 
— die geradezu ſenſationell wirkende 

öffentlichung eines ſachverſtändigen 
de Ingenieurs, in der nicht mehr und 
nicht weniger behauptet wurde, als daß faſt 
80 ent aller Brände auf Branditiftung 


— auf den Docks! Schützt die Getreideſilos!“ 5 
Brandſtiftungen gehören in den Häfen und Lagerplätzen nicht zu den Seltenheiten 


beruhten. Das hieße alſo, daß von den im 
ahre 1933 gemeldeten 41 000 Brandſchäden 
eines einzigen deutſchen Verſicherungskon⸗ 
ge. (der Allianz) rund 32800 glatter 
erſicherungsſchwindel, alſo Betrug waren! 


Schuß der Allgemeinheit! 

Es mag ſein, daß der angegebene Pro 
zentſatz etwas ſehr hoch gegriffen iſt, daß er 
auch gar nicht mehr auf die heutige Zeit be⸗ 
zogen werden darf, da mit der Geſundung 
des öffentlichen Lebens, mit den drakoniſchen 
Strafmitteln für alle Korruption und mit 
der erzieheriſchen Arbeit des Nationalſozia⸗ 
lismus auch die allgemeine Moral 
eine ſichtbar feſtzuſtellende h abe und 
Feſtigung erfahren hat. Wer ſich aber ein⸗ 
mal anſteht, wie der 60 Mann ſtarke „Brand⸗ 
ſtifterkonzern“ gearbeitet hat, der gegenwär⸗ 
tig vor den Schranken des Stettiner Gerichts 
ſteht, wer ſieht, wie Habgier, Skrupelloſig⸗ 
keit und Gemeinheit im pommerſchen „Weiz⸗ 
acker“ darauf aus waren, ſich auf Koſten 
der Verſicherungen und der en 
0 bereichern, der wird entſetzt den Geſell⸗ 
haften recht geben, die lieber bei einem 
Brandfall zuviel Betrug und Brandſtiftung 
wittern, als eventuell den Vorwurf ein⸗ 
ſtecken zu müſſen, die Intereſſen ihrer Kun⸗ 
den — das find die Verſicherten ſelbſt und 
darüber hinaus die deutſche Wirtſchaft über⸗ 


haupt! — nicht ſorgfältig genug wahr⸗ 
genommen zu haben. 

Denn hier eigentlich liegt der ſpringende 
Punkt beim Verſicherungsſchwindel! Die 
3 ſelbſt trifft der Betrug, der 
entſtehende Schaden nur ſehr bedingt: alle 
großen Konzerne ſind gegenſeitig „rückver⸗ 
ſichert“, können alſo die ihnen entſtehenden 
Koſten teilweiſe auf andere Geſellſchaften 
abwälzen. Weit wichtiger aber iſt der der 
Geſamtheit des Volkes entſtehende 
Schaden! Da iſt zunächſt die Gefahr, daß 
die Prämien für die Verſicherungsgattungen, 
die in erſter Linie in betrügeriſcher Abſicht 
abgeſchloſſen werden, übermäßig erhöht wer⸗ 
den müſſen, mit anderen Worten: die Ge⸗ 
ſamtheit der Verſicherungsnehmer muß um 
der Schweinehunde willen leiden. Dann 
aber darf man auch nicht vergeſſen, daß die 
Verſicherungsgeſellſchaften mit zu den wich⸗ 
1 Kreditgebern der deutſchen 
Wirtſchaft gehören! Werden ihre Mittel 
allzu ſehr infolge nichtaufgedeckten Verſiche⸗ 
rungsbetruges in Anſpruch genommen, ſo 
kann Darlehnskapital der Wirtſchaft nicht 
mehr ir eführt werden, ja, es beſteht ſogar 
die Ge 5 daß ausgeliehene Gelder zwangs⸗ 
weiſe zurückgefordert werden müſſen, weil 
irgendwelche geriſſenen Betrüger ſich mit 
Schwindeleien das „Recht“ zu angeblichen 
ungen gegen die Verſicherungsgeſell⸗ 
chaften zu verſchaffen wußten! 


„Großalarm! Die alte Mühle brennt!“ 
Die aufopfernde Arbeit der Wehr gilt in 
jedem Falle der Erhaltung der brennenden, 

dem Schutz der umliegenden Gebäude — 


Mörder, Betrüger 


Wir ſahen oben, daß in nur einem Jahr 
bei einer einzigen 7 Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft rund 41000 Brandſchadensfälle 
angemeldet wurden! Nun wird aber keines⸗ 
wegs nur die Feuerverſicherung in betrü⸗ 
geriſcher Abſicht auszunutzen verſucht, ſon⸗ 
dern auch Diebſtahls⸗, Unfall⸗, Haftpflicht⸗ 
verſicherungen uſw. Dabei verfallen die Be⸗ 
trüger auf die grauſigſten und ſeltſamſten 
Ideen, wie z. B. Te Rudolf Steinherz, der 
ſich (da ſeine Verſicherung eine Zahlungs⸗ 
verpflichtung auf Selbſtmord ausdrücklich 
abgelehnt 101 von ſeinem „Freund“ 
Friedrich Fiſchl ermorden ließ. damit ſeine 


2 . 


rate Letauce” 


Das Geſicht des brutalen Verſicherungsbetrügers 
Hans Tetzner, der einen Handwerksburſchen in 
ſeinem Auto verbrannte, um ſeinen eigenen Tod 
vorzutäuſchen und ſich in den Genuß der Ver⸗ 
ſicherungsſumme zu ſetzen 


ſtark verſchuldete Familie die Verſicherungs⸗ 
ſumme von 100 000 Mark erhielt. 

Manchem Leſer wird auch noch der 
„Fall Tetzner“ in Erinnerung fein, bei 
dem der Kaufmann Tetzner 920 offener 
Landſtraße einen Handwerksburſchen er⸗ 
ſchlug, um ſeinen eigenen Tod vom 
täuſchen und ſpäter mit ſeiner Frau im Aus⸗ 
land die ſehr hohe Verſicherungsſumme ver⸗ 
ehren zu können. Aehnlich lag der 1929 
ſpielende „Fall Safran“ und die Blut⸗ 
tat des Prenzlauers 9 Gutt⸗ 
mann, der wegen der Verſicherungsſumme 
ſeine eigene Frau ermordete. Das Tollſte 
an Verſicherungsſchwindel aber dürfte der 
Verſuch des Bremer Reeders Thomas 
uw eine Höllenmaſchine in feinen mit 140 

enſchen beſetzten Dampfer zu ſchmuggeln, 
damit das Schiff auf hoher See mit Mann 
und Maus unterging und ihm die Ver⸗ 
ſicherung ausgezahlt wurde. 


Anzeichen der Geſundung 


Um welche Summe es bei 15 rer 
betrügereien ſelbſt in Deutſchland unter Um⸗ 
ſtänden gehen kann, ſoll an Hand einiger 
Zahlenbeiſpiele aufgezeigt werden, die 
ebenfalls den Veröffentlichungen des oben 
erwähnten Konzerns in Berlin entnommen 
ſind. Allein bei dieſer Geſellſchaft wurden 
im Jahre 1933 angemeldet: 41 269 Brände 
mit 12,9 Mill. Mark Schaden (1932: 14,5 
Mill. Mark), 125 572 Haftverfiher. mit 23 
Mill. Mark Schaden (24,9 Mill. Mark), 8919 
Anfälle mit 11,8 Mill. Mark Schaden (12,9 
Mill. Mark), 14650 Glasverſicher mit 1,5 
Mill. Mark Schaden (1,7 Mill. Mark). 
Schon dieſe wenigen Beiſpiel zeigen, daß 
es Millionenbeträge ſind, mit denen die 
deutſchen Verſicherungsgeſellſchaften in An⸗ 
ſpruch genommen werden; daß ſie angeſichts 
dieſer Tatſachen gegen Betrügereien ſich zu 
ſchützen verſuchen, liegt nahe und iſt ihre 
Pflicht! Sie zeigen aber auch noch etwas 


anderes: daß nämlich die Höhe der Scha⸗ 
densanſprüche (und auch die Zahl der Scha⸗ 
densfälle uff im 

Vorjahr auffall 
gen iſt! 


Jahre 1933 gegen das 
end zurückgegan⸗ 


| ß „Liegt Brandſtiftung vor?“ 
Auf den rauchenden Trümmern forſcht man unter Schutt und Aſche nach Spuren, die die Urſachen 
des Brandes erkennen laſſen 


Herz⸗Jeſu⸗Kirche 
in Natibor 


(Eigener Bericht.) 1 
Ratibor, 10. Juni. 


Seit Jahren hatte es ſich der Kirchenbauverein 
vom Stadtteil Neugarten zur Aufgabe ge⸗ 
Bewohner dieſes Stadt- 
teiles eine neue Kirche zu bauen: Der Wunſch 
geht jetzt in Erfüllung. Am Sonntag wurde auf 
dem Baugelände vor einem grün- und fahnen⸗ 
Spaten- 
ftich getan. Der Bauherr, Stadtrfarrer Scholz, 
in Begleitung der Pfarrgeiſtlichen von St. Lieb⸗ 
frauen, wurde freudig begrüßt vom Kirchenvor⸗ 
ſtand und den Mitgliedern des Kirchenbauvereins 
von Neugarten auf der Bauſtelle, auf der ſich eine 
nach Tauſenden zählende Menge verſammelt hatte. 


macht, für die katholiſchen 


maſtenumrankten Altar der erſte 


Nach dem Geſang eines Kirchenliedes wies Stadt⸗ 
pfarrer Scholz darauf hin, daß bereits am Vor⸗ 


mittage in einem Hochamt der Segen Gottes für 


ben Bau eines architektoniſchen Kunſtwerkes, das 
im Herz-Jeſu⸗Monat begonnen wird, erfleht wurde. 


Es ſei eine denkwürdige Stunde, die die Gemeinde | Ob 


an dieſer Stätte vereine, auf der ein großes, 
gottgeweihtes Werk innerhalb eines Jah⸗ 
res erſtehen wird. Die Kirche ſolle im Rund 
bau errichtet werden. Die Koſten, die ſich zu- 
nächſt auf 140 000 Mark belaufen, ſind von der 
Gemeinde aufzubringen. Nach dem Gebet und dem 
Segen tat Stadtpfarrer Scholz den erſten Spa⸗ 
tenſtich, dem ſich die Pfarrgeiſtlichen und die Mit- 
glieder des Kirchenvorſtandes ſowie des Kirchen. 
bauvereins anſchloſſen. Mit dem Geſange zweier 
Kirchenlieder wurde die Feier geſchloſſen. 


C ² A b TEE 
Aus der Fuſtizverwaltung 


Oberſtaatsanwalt Brinſchwitz in Rati⸗ 
bor iſt nach Brieg verſetzt. Gerichtsaſſeſſor 
Dr Weinhold in Beuthen iſt zum Land- 
gerichtsrat ernannt worden. 


* 


* Schomberg. Sturmbann 2 der SAR. I. 
wurde am Sonntag einer Beſichtigung durch 
Sturmbannführer Hoffmann unterzogen, der 
in Vertretung des Brigadeführers, Graf Pück⸗ 
ler, erſchienen war. Die Beſichtigung auf dem 
Sportplatz in Karf fiel zur vollſten Zufriedenheit 
aus, und Sturmbannführer Hoffmann hielt mit 
ſeinem Lob nicht zurück! 


Gleiwitz 


Am Dienstag findet in 1 Gauamts - 
waltertagung der Gau⸗Betriebszellen⸗Abteilung Schle⸗ 
fien und des Bezirks Schleſien der Deutſchen Ar ⸗ 
beitsfront ſtatt. Die Tagung ſteht unter Führung 
von Landesobmann Oſt Kuliſch, Breslau. 


bin donburg 


Sieben Tage Verkehrserziehn An fünf 
verkehrsreichen Punkten der Stadt date die Poli- 
zei Markierungsſtriche aus weißem Kalk 
angebracht, die keinen Zweifel darüber ließen, 
auf welche Weiſe eine Straße zu über ⸗ 
queren iſt. Trotzdem hatten die Schupobeam⸗ 
ten alle Mühe, dem Publikum die elementaren 
Regeln des Fußgängerverbehrs beigubringen. 
Mancher mußte ſich eine liebenswürdige Be⸗ 
lehrung gefallen laſſen. Wie ungeheuer wich⸗ 
tig die Verkehrserziehung gerade in Hin- 
denburg iſt, beweiſt die erſchreckend große 


Zahl der Verkehrsunfälle, die ſich in letzter Zeit 8 


bier ereigneten. Aber nicht nur die Fußgänger, 
auch die Beſitzer von Fahrzeugen müſſen 
ſich in den ſieben Tagen Hindenburger Verkehrs ⸗ 
erziehung einen ſchärferen Blick der Polizei ge 
fallen laſſen. Ueberdies künden allenthalben 
Transparente die Bedeutung der Verkehrs- 
erziehung an. Die NS. Volkswohlfahrt 
den Kampf gegen die Verkehrsunfälle in 15 auf⸗ 
klärenden Verſammlungen durch. 

Nächtliche Luftſchutz⸗Schauübung auf dem 
Frieſenplatz. Am Sonnabend, dem 16. Juni, fin⸗ 
det um 19 Uhr auf dem Frieſenplatz an 


der Pfarrſtraße eine nächtliche Luftſchu 6. 
Schauübung als Volksveranſtaltung mit 


Scheinwerferbeleuchtung ſtatt. Während der Vor- 
führung auf Freiluftbühne wird die Brand- 
bombenbekämpfung praktiſch durchgeführt. Am 
Sonntag, dem 17. Juni, wird die Einweihung der 
Reichsluftſchutzſchule und einer Luft⸗ 
ſchutzausſtellung in der Oberrealſchule auf 
dem Kamillianerplatz erfolgen. 


Ratibor 


* Monſtrekonzert. Wie wir hören, wird der 
zm 30. Juni /1. Juli in Ratibor tagende NS DAP. 
Gründungskongreß der Untergauleitung 
Oberſchleſien am 30. Juni, nachmittag, mit einem 

onſtrekonzert der Standartenkapellen 
Beuthen, Gleiwitz, Hindenburg und Ratibor ein⸗ 
geleitet bei dem 120 Muſiker mitwirken. 
Das große Feſtkonzert wird vorausſichtlich im 
Herzoglichen Schloßgarten ſteigen. 

* Beſichtigung. 
Reichsmuſikinſpizienten der Diet, Oberführer 
Krümmler nchen), die SAR. -J-Kapellen 
der Standorte Ratibor und Coſel im Bei⸗ 
fein des Führers der Standarte 272. Sturmbann⸗ 
führer Zimmermann, beſichtit. Jede Ka⸗ 
pelle wurde auf die ſpieleriſche Eignung und im 
Exerzieren geprüft. 2 

m 


Kundgebung gegen Miesmacher. 


Dienstag findet im „Deutſchen Haus“ (20 Uhr) 


Miesmader, 


eine Kundgebung gegen die 
: Bei der Kund⸗ 


Nörgler und Kritikaſter ſtatt. 


gebung ſprechen Landeshauptmann Adamo zyk 


und Reichsbetriebsgemeinſchaftsleiter Wölfers. 
dörfer (Berlin). 

* Werkmeiſter-⸗Berufsgemeinſchaft. In der 
letzten C — Ortsgruppe Ratibor gedachte 
Vertrauensmann Schink in ehrenden Worten 


1 * * N 


rich das Feſtamt hielt. 


war wieder ſtark h 
wurde angeordnet, daß die vorgeſchriebenen Müt⸗ 
zen und Armbinden umgehend 
werden müſſen. a 
witz muß ſein Amt als Führer des Vereins nie ⸗ 
derlegen, da er nach Brieg verſetzt worden iſt. 


In Beuthen 


tionalen Verbände am Sonnabend. 
ſonders ſtark waren die 
und die Hitlerjugend vertreten. 


den Klängen 
gehißt wurden. Oberbürgermeiſter 


ding ſprach über die 
ten Kreuzes im Weltkrieg: Das Rote Kreuz ſei 


auch in den vierzehn Jahren der Schmach ſeinen 

Zum Schluß rief 

chmieding zum Opfer der 

Volksgenoſſen mit einem dreifachen 90 Heil auf 
la 


alten Idealen tren 


R 3 8 
erbürgermeiſter 


den Volkskanzler auf. Das Deutſchland⸗ und 
Horſt⸗Weſſel⸗Lied beendeten die Kundgebung, der 
Tauſende auf dem Ringe beiwohnten. Es folgte 
ein Werbemarſch durch die Stadt. 

Am Sonntag marſchierten Spielmannszüge der 
Hitler-Jugend in den Morgenſtunden zum 
Wecken durch die Stadt. In den Mittagſtunden 
warben Konzerte der Standartenkarelle, der 
NSBO.⸗Muſiker und der Bergmannskapelle der 
Karſten⸗Centrum⸗Grube. Vielerorts, auch im 
Landkreis, waren Spruchbänder über die 
Straßen geſpannt: „Helft helfen!“, hieß es da. 
Die Rotkreuzfahne flatterte neben der Hakenkreuz⸗ 
flagge. Die Helfer der Freiwilligen Sanitäts⸗ 
kolonne, die Angehörigen des SA.-Sanitäts⸗ 
ſturmes und die Helferinnen vom Roten Kreuz 
waren überall werbend unterwegs: Der Abzeichen⸗ 
verkauf ging flott vonſtatten. Iſt doch mit dem 
Roten Kreuz der unvergeßliche Nächſtendienſt in 
den Lazaretten des Weltkrieges verbunden. 
Die Schweſterntracht iſt jedem Deutſchen 
wie der feldgraue Rock Erinnerung an das Er- 
lebnis der Volksgemeinſchaft des großen Krieges. 


Der Rot⸗Kreuz⸗Tag 
auf das Ablaßfeſt. Die Vereine beteiligten ſi 
zahlreich am Kirchgang, wo Oberkaplan Rupp⸗ 
i Der Cäcilienver- 
ein ſang unter Stabführung des Dirigenten 
Wieczorke die F- Dur⸗Meſſe von Broſig. Nachher 
fand die feierliche Kranzniederlegung am 
Ehrenmal in der Kirche ſtatt. Nachdem ſich der 
Feſtzug ans Rathaus begeben hatte, hielt Ge⸗ 
meindeſchulze Pg. Morcinek eine zu Herzen 

nde Anſprache über die Opfertätigkeit des 

oten Kreuzes und forderte alle zum Mitopfern 
auf, Anſchließend konzertierte die SU.-Ka- 
pelle aus Bobrek im Gemeindehausgarten, und 
die Sammler übten eifrig ihre Tätigkeit aus. 


fiel in Schom ber 


Das Ablaßfeſt erlitt auch durch den mittäg⸗ Bi 


lichen ans feine Einbuße. Der Be⸗ 
trieb an den Verkaufsſtänden war recht lebhaft; 


auf dem neuerrichteten Teil des Marktplatzes hat- B 


ten ſich Kaxuſſel, Paſchbuden, Luftſchaukel nieder- 
gelaſſen. 


7 A T FERTNTE WETTER EEE 


und 
Iunfch, die Vertrauensmann Schink mit Dan- 


kesworten für ihre rege Tätigkeit in der Orts- 
gruppe 
Schi 
ſeine Amtsenthebung beantragt habe. Als 
ſein Nachfolger übernahm Pg. Thomas das Amt 
als Vertrauensmann der Berufsgemeinſchaft. 


verabſchiedete. Weiter teilte Kollege 


ink mit, daß ex aus Geſundheitsrückſichten 


* Artillerieverein. Die Monatsverſammlung 
beſucht. Vom Vereinsführer 


ft 
Oberftantsanwalt 5 — 1 140 . 


Die 
koob/Güß 


itglieder bedauern den Verluſt ſehr. 


„Der Arbeitsdienſt als Retter. Bei der ſchwe⸗ A 


ren Unwetterkataſtrophe, die den ſüdlichen Teil 
des Kreiſes Leobſchütz, insbeſondere die Gegend 
um Katſcher, heimgeſucht hat, hat ſich die Ar ⸗ 
beitsdienſtabteilung 6/122 Katſcher 
als Retter in der Not bewährt. Teilweise unter 
Einſatz des eigenen Lebens retteten die Freiwilli⸗ 
gen aus den Gehöften, die bis zu 1,70 Meter unter 

ſſer ſtanden, Vieh, Hausrat, Lebensmittel 
U. a. m. 


Orreln 
Landrat Lücke F. In Berlin verſtarb der 
frühere langjährige Landrat des Kreiſes Oppeln, 
Geh. rregierungsrat Lü cke. Der 
bene verwaltete von 1898 bis 1922, alſo in ſchwer⸗ 
ſter Zeit, den Kreis Oppeln und erwies ſich hier ⸗ 
bei als ein ſtets hilfsbereiter Beamter, dem ſeine 
Kreisinſaſſen große Verehrung entgegenbrachten. 
Aus der Arbeit der Kolonial⸗Frauengruppe. 
Die Frauengruppe der Deutſchen Kolonial- 
Geſellſchaft hielt in Forms Hotel eine Ver⸗ 
7 unter Vorſitz von u Goſpos ab. 


den hat die Ortsgruppe einen Beitrag zur „Agnes. 
von⸗Boemken⸗Stiftung“ eren Fonds zur 
Ausbildung deu Afrika ⸗Jugend 
dient. Zwiſchen der ner Ortsgruppe 
Frauengruppe in Ontjo (Südweſta 


u 

Ber 

n enge e 

Kite ſodann r Adol 5 

EC 

nmütigen Kämpfe j utztruppe 
unter Lettow⸗Vorbe 


Rot-Kreuz-Tag 
im Industriegebiet 


In Beuthen u. Gleiwitz Flaggenhissung durch die Sanitätskolonne 
[Eigene Berichte.) 


In Beuthen begann der Rot⸗Kreuz⸗Tag 
mit einem nes Aufmarſch der 5 
es 

Kriegshinterbliebenen 
Die Verbände 
nahmen auf dem Ring Aufſtellung, wo unter 
der Standartenkapelle die Banner 
des nationalen Deutſchlands und das Rote Kreuz 
Pg. Schmie- 
roßen Leiſtungen des Ro- 


Verſtor⸗ 15 


nd werden die Ortsnamen volksdeutſcher Außen- 


ck. Die Verleſung eines Brie⸗ I per iſt 


(Te 


anſtaltungen 


hauptſtadt 


Kreuzes, 
Eduard 


In Gleiwitz 


Die Arbeitsgemeinſchaft der vier Gleiwitzer 
Sanitätskolonnen vom Roten Kreuz hißte anläß⸗ 
lich des Rot⸗Kreuz⸗Tages am Sonntag auf dem 
Adolf⸗Hitler⸗Platz die Rot⸗Kreuz⸗Fahne 
und die beiden Reichsflaggen. In den frühen 
Morgenſtunden traten die Kolonnen, ferner ein 
Ehrenſturm der SA., Abordnungen der 
Kriegervereine und Sportvereine 
und der NSB0O. ſowie die Gleiwitzer Orts- 
gruppe der NS. Kriegsopferverſorgung auf dem 
Krakauer Platz an, und marſchierten nach dem 
Adolf⸗Hitler⸗Platz. Hier hielt der ſtellvertre⸗ 
tende Führer der Arbeitsgemeinſchaft, Ober- 
ingenieur Kellner, eine Anſprache. Er ging 
auf die Gliederung des Roten Kreuzes und auf 
deſſen Bedeutung ein, ſchilderte die Arbeit der 
Sanitäter während des Krieges, und die neuen 
Aufgaben des Roten Kreuzes in der Friedens- 
arbeit. Sodann wurden die Fahnen gehißt. Mit 
dem Horſt⸗Weſſel⸗Lied ſchloß die Feier. Aus der 


Leib und L 
tätsmänner 


Kreuzes an 
einen gute 


ten Kreuzes 


ger Notſtan 


daten wird 
wohner und 


Berlin, 10. Juni. 


bei der Herzog 


ſeinen Mauern aufzunehmen. 


der Rot⸗Kreuz Tag in Berlin RR 


legraphiſche Meldung.) 

Im Mittelpunkt der Ver⸗ 
des Rot⸗Kreuz⸗Tages in der Reichs⸗ 
ſtand 
Präſident des Deutſchen Roten 
Herzog Karl 
von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha in An⸗ 


weſenheit des Oberbürgermeiſters Sahm zum 
Gedenken an die Gefallenen und an die Opfer an 


eben, die die Schweſtern und Sani⸗ 


des Roten Kreuzes im Felde brach⸗ 
ten, einen Lorbeerkranz nieder. Anſchlie⸗ 
ßend beteiligte ſich der Präſident des Roten 


der großen Sammelaktion, wo- 
in den Hotels und Gaſtſtätten 
n Erfolg zu verzeichnen hatte. Mit 


den Sanitätsmännern und Helferinnen des Ro⸗ 


beteiligten ſich auch die SA und SS 


an dem Verkauf der Abzeichen. In manchen Be⸗ 
zirken waren die Glasplaketten aus dem Thürin⸗ 


dsgebiet bald vergriffen, ſo daß 


auf Reſtbeſtände früherer Sammlungen zurück⸗ 
gegriffen werden mußte. 


Neichskriegertag in Kaſſel 


Am 8. Juli marſchiert der Kyffhäuſer⸗ 
bund in Kaſſel auf. f 


Auf 200 000 alte Sol⸗ 
Kaſſel hat 175 000 Ein- 
80 000 Mann in 
Der Reſt kommt 


gerechnet. K 
iſt vorbereitet, 


lebhaften Sammeltätigkeit iſt zu ſchließen, daß] in die Ortſchaften der herrlichen nächſten 
= [Umgebung von Kaſſel und wird zu dem großen 
der Erfolg der Sammlungen recht erheblich Soldatentreffen auf bequeme Weiſe nach Kaſſel 


ſein wird. Die lebhafte Werbung in den letzten 
Tagen hat zweifellos dafür geſorgt, daß die Ar⸗ 
beit des Roten Kreuzes in der 
Oeffentlichkeit vol gewürdigt wird. 


gebracht. 


tierung den 
ren Erleben 


In Hindenburg 


Soweit ſich feſtſtellen läßt, hat der Rot⸗Kreuz⸗ 
Tag in Hindenburg einen ſchönen Ertrag 
8 Schon in den frühen Morgenſtunden 

es Sonntag waren ſämtliche Glasplaketten, die 
auf den Straßen von Führerinnen der Vater ⸗ 
ländiſchen Frauenvereine und von 
Führern der Sanitätskolonnen — 
wurden, ausverkauft, ſodaß der ſpäte Spen 

mit einer N Papierblume 
mußte. uf dem Bahnhofsvorplatz am 
Sonnabend nachmittag ein Platzkonzert, aus⸗ 


Verpflegung 
von Kaſſel 


bei ſolchen 
pflegung 
Teilnehmer 
warmes 
büchſe (m 


eitung von Muſikzugführer Sturm, den Rot- 
Nag ein. ug 


Die Land 


SA., SS 


ng des Kapell⸗ 
Ueberall beteiligte ſich das 


Publikum rege an den Sammlungen. Kaſſel ſtatt 


ſprechen. 
ſes an Frau Wrede⸗Textor aus Afrika erweckte Am 7, J 
lebhaftes Intereſſe. 

„Tot aufgefunden. Der ſeit einigen Tagen 
vermißte Arbeiter Guſtav B. aus Friedrichsgrätz 
wurde tot in einem Waſſerloch an der Malapane 
aufgefunden. Aus einem hinterlaſſenen 
Briefe geht hervor, daß er den Freitod aus 
Schwermut geſucht hat, da ſich ſeine Frau ſeit 
längerer Zeit in einer Heilanſtalt befindet. 

„Reiſern“. Die Landgemeinde Chroſ⸗ 
czinna im Kreiſe Oppeln führt ab ſofort den 
Namen „Reiſern“ nach der bereits beſtehenden 
Bahnſtation. 


Reichsmark. 
des normale 
vom Heimat 
über 100 Ki 


im 


„Bad Carlsruhe. Die hieſige Ortsgruppe des 
Deutſch⸗Evangel. Männerwerks hielt im Ge⸗ 
meindehaus eine Verſammlung ab, die mit einer 
Andacht durch Paſtor Opale eingeleitet wurde. 
Vikar Hüdepohl hielt einen Vortrag über „Die 


Inlandszucker 


oder mehreren Sonder zügen nach 
wo fio abends eintreffen. Der Fahrpreis be⸗ 
trägt für Hin⸗ und Rückfahrt ab 


Inlandszucker Baſis Melis 8 0,177, —0,17¼% 
inkl. Sack Sieb I ſalz 


inkl. Sack Sieb I 35,85 


Es gibt unter den 40000 Haushaltun⸗ 
gen in Kaſſel keine, die nicht mit Erfolg erſucht 
worden iſt, jede nur mögliche Schlaf 
heit für einen alten Soldaten zur 
zu ſtellen und behilflich zu 


elegen- 


) fer der Einquar⸗ 
Aufenthalt in Kaſſel zu einem inne⸗ 


zu geſtalten. 


Die große Parade und die anſchließende 


finden nicht, wie üblich, außerhalb 
ſtatt, ſondern im Herzen der Stadt, 


die ein einziges großes Heerlager ſein wird. Auf 
allen großen Plätzen, Straßen und Grün⸗ 
anlagen werden Tiſche und Bänke aufgeſchla⸗ 
gen, um der ganzen Bürgerſchaft Gelegenheit zu 
geben, ſich der alten Soldaten anzunehmen. Die 


Maſſenaufmärſchen ſchwierige Ver⸗ 
3frage iſt neuartig gelöſt. Jeder 
bekommt für 60 Pf. ein fertiges 
Mittageſſen in Konſerven⸗ 
it Löffel) mit 1060 Gramm Inhalt. 


Dieſe Rieſenmengen von Konſerven werden durch 
eine beſondere Einrichtung heiß gemacht und in 
eine Verpackung gelegt, die eine Kochkiſte erſetzt. 


esverbände werden geſchloſſen 


untergebracht. Die geſamte NSDAP. mit der 


und HJ. hat ſich in den Dienſt des 


Ehrentages der alten Soldaten geſtellt, 
ebenſo wie der geſamte Behördenapparat. n 

Der Aufmarſch findet auf der idylliſchen 
Karlswieſe in dem herrlichen Aue⸗Park in 


Der Bundesführer Reinhard 


und der Stabschef der SA., Röhm, werden 


uli fahren die Schleſier mit de; 
el, 


1 chi reslau 12,60 

Die Ermäßigung von 75 Prozent 
n Fahrpreiſes gilt auch für die Fahrt 
sort zum Sonderzug, ſofern ſie nicht 


lometer beträgt. 


Großhandelspreiſe 


Verkehr mit dem Einzelhandel 


feſtgeſtellt durch den Verein der Nahrungsmittelgroß 
händler in der Provinz Oberſchleſien, EV., Sitz Deuthen. 


Beuthen, 8. Juni 1984 


34,90 Ste in Säcken 0,10 
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Raffinade 
2 gepackt 
Schwarzer Pfeffer 0,95 —1,00 


rbeit unſerer epangeliſchen Kirche in der Dia- | Röfttaftee, Santos 1,80-2,20 * 
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wort des Abends lud Paſtor Opale die Mitglieder | Neis Burmo! 


u dem Ausflug der Frauenhilfe nach Sybil ⸗ 5 
enort ein, und bat die Anweſenden für das am 
24. Juni ſtattfindende Miſſionsfeſt zu werben. 


Bollsdeutſche Straßennamen 


ruchreis 
Viktoriaerbſen 


— 


Weiße Bohnen 


und Grütze 


nen ; 5 ei ferflocken ; Matties — 
zum Er a et Ar K eee 0,36 ag * 

0 { i : ernſe — 
Deutſchtum im Ausland an eine Reihe tn ia ng ” er 10°/,eifenpulber 0.13_014 


reichsdeutſcher Gemeinden mit der Bitte herange- 
treten, neu anzulegende Straßen und Plätze 
mit Ortsnamen aus volksdeutſchen Ge⸗ 
biet 8 n ‚gu N Bisher iſt Pe 1 Sr 
tädte dieſer Anregung großzügig * 
n, Rendsburg, Köln, Herford Kiel, Ludwigs⸗ 
hafen, Eiſenach, et Wilhelmshaven, Neu⸗ 
wied, Bad Ems, Erkelenz, Neuſtettin, Bitterfeld, 
Leipzig Tieshäben Frankfurt a 


2 1 A. * Mainz, 
Um (Donau), Dülken, Weinheim, Mülheim 
(Ruhr) und Dortmund. 


artoffelmehl 
Roggenmehl 


Auszug 


In allen dieſen Städten 


te im Straßenbild erſcheinen. m wird 
en wie Apen rade, Neunkirchen, 
Klagenfurt und Oedenburg auf den Weg⸗ 
weiſern als Straßennamen leſen, um tagtäglich 
u iche Reich. Deutſchland grö⸗ ab in 

Deni ich. 


en Leo 
und hilft die 
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Und nächsten Sonntag? 


Da wollen wir 
nur fleißig den Daum 
were Meint Und vorher 
denken, ürlich 


Sonnenbrand 


damit die Sonne auch 
rechtzeitig an Leokrem 
holen, ſondern unſere Han fal eh zig 
krem mit Sonnen⸗Vitamin bann eon 
Leokrem, ein 
von 22 Pfg. 


eine Gefallenenehrung 
am Ehrenmal Unter den Linden. Dort legte am 
Mittag der 
SA⸗- Gruppenführer 


erfügung 
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Neue Aufnahme. 
beſtimmungen der NSA. 


(Telegraphiſche Meldung.) 

München, 10. Juni. Der Reichsſchatzmeiſter 
der NSDAP., Obergruppenführer Schwarz, 
gibt bekannt: 

Aus gegebener Veranlaſſung wird ausdrücklich 
darauf hingewieſen, daß während der Mit 
gliederſperre die Entgegennahme von Auf⸗ 
nahmeſcheinen bezw. Vormerkung zur Auf⸗ 
nahme in die NSDAP. gegen eine eventuelle 
Zahlung einer Anerkennungsgebühr durch Partei. 
dienſtſtellen nicht ſtatthaft iſt. 

Die während der Mitgliederſperre bei Dienſt⸗ 
ſtellen bereits abgegebenen Aufnahmeerklä⸗ 
rungen werden ſeiner Zeit nicht aner⸗ 
kannt, weil gleichzeitig mit der Aufhebung der 
Mitgliederſperre neue Aufnahmebeſtim⸗ 
mungen erlaſſen werden. 


dentihe Kolonialausſtellung 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 10. Juni. Der Reichskolonkal⸗ 
bund veranſtaltet mit der Kölner Meſſe⸗ und 
Ausſtellungs⸗GmbH. im Staatenhaus des 
geländes in Köln in der Zeit vom 1. Juli bis 
2. September eine „Deutſche Kolonial 
ausstellung”. Die Ausſtellung ſteht unter 
der Schirmherrſchaft des Präſidenten des Reichs⸗ 
kolonialbundes und der Deutſchen Kolonialgeſell⸗ 
ſchaft, Gouverneur a. D. Dr Schnee, des 
Reichsſtatthalters General Ritter von Epp und 
des Herzogs Adolf Friedrich zu . 
Die Ausſtellung wird am Deutſchen Kolonial⸗ 
gedenktag, dem 1. Juli, feierlich eröffnet und 
bildet den Auftakt zu den großen Kundgebungen, 
die am 1. Juli und in der Kolonialen 
Werbewoche im ganzen Reiche veranſtaltet 
werden. 


(ns uns die Technische Nothilfe war und ist 


Fahnenweihe der Technischen Nothilfe Beuthen 


(Eigener Bericht)] 


Daß der Aufbau des Staates nicht geſtört werde, 
dazu werde auch die TN. beitragen und die ge⸗ 
bührende Anerkennung finden. 


Standartenführer Neugebauer 


gedachte der Toten des Weltkrieges, der Gefal⸗ 
lenen der TN. und der nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung. Er ließ zu ihren Ehren die Fahnen 
ſenken, worauf das Kameradenlied geſpielt 
wurde. 

Dann erfolgte ein Vorbeimarſch auf 
dem Moltkeplatz vor dem Landesführer, dem 
Standartenführer und dem Vertreter des Polizei⸗ 
präſidenten, hierauf ein Marſch durch die Stadt. 
Im Konzerthauſe wurden die Teilnehmer aus 
vier Feldküchen geſpeiſt. Am Nachmittag führte 
die TN.⸗Kapelle im Konzerthausgarten ein Kon⸗ 
zert aus, das ſtarken Beifall fand. 

Die Beuthener Nothelfer wurden durch den 
Ortsgruppenführer vereidigt. Ein Kamerad⸗ 
ſchaftsabend im Konzerthaus brachte den Abſchluß 
des Fahnenweihfeſtes. . K. 


Beuthen, 10. Juni. ] Stillſtand bringen zu können. Als jo die Hand 
Sonnenſchein lag über Beuthen, als der ein-| an a ie un gelegt werden 6 5 
men z „ſammelte Otto Lumitf ie Ingenieure un 
bucksvolle Aufmarsch der Verbände zur Faß - ſtellte techn iſche Abteilungen auf. die 
nenweihe der hieſigen Ortsgruppe der Tech ⸗ trotz Terros in den lebenswichtigen Betrieben 
iſchen Nothilfe auf dem Reichspräſiden⸗ einge e 70 
* 8 Re den- eingeſetzt wurden. Die Betriebe wurden 
tenpla erfolgte, wo vor dem Polizeiamtsgebäude[ aufrecht erhalten und ſo trugen die tech⸗ 
von den Nothelfern eine mächtige Tribüne er-] niſchen Abteilungen die Entſcheidung! Daraus 
richtet war. Vor der Tribüne marſchierten auf 


Eulſcheidung 155 al karte ie Eibe 
der SA.⸗Sturm 18/156 unter Führung von Entſcheidungen herbei: 1922 beim großen Erlen, 
Sturmführer Scholaſter, ein Chrenfturm der ich 110 ae a An Die. Mena 
88 148 eine Shrenabtetunn e DEE, e 
ſerve urm 46 K), eine Fliegerabordnung, der : 
Freiwillige Arbeitsdienſt Dombrowa unter Bber⸗ N 
feldmeiſter Zock, die Freiwillige Feuerwehr mit 
Hauptbrandmeiſter Steuer an der Spitze, eine 
Ehrenabteilung der Berufsfeuerwehr, eine Fah⸗ 
nenabordnung des Kameradenvereins ehemaliger 
19er, dann die Techniſche Nothilfe Orts⸗ 
gruppen Gleiwitz, Sosnitza, Hindenburg, Mikult⸗ 
ſchütz und Beuthen mit der verhüllten neuen 
Fahne. An der Sritze der Techniſchen Nothilfe 
marſchierte die Bezirkskapelle der TN. Hinden⸗ 
burg unter der Stabführung von Kapellmeiſter 
Opitz, mit dem Knaben⸗Trommler- und Pfeifer⸗ 
korps des Gardevereins, das der Polizeihaupt⸗ 
wachtmeiſter Biſchoff dirigierte. Zur Weihe 
der neuen Fahne war der Landesführer der TN., 
Dipl.-Ing. Pg. Berger, Breslau, mit Vertre⸗ 
tern ſeines Stabes erſchienen. Unter den Ehren⸗ 
gäſten bemerkte man Stadtkämmerer Pg. Mül⸗ 
ler und Stadtbaurat Stütz als Vertreter der 
Stadt Beuthen, Standartenführer Neu⸗ 
gebauer mit Adjutanten Bolten, Sturm- 
bannführer Walter, Polizeioberſtleutnant 
Dank als Vertreter des Polizeipräſidenten, Po⸗ 
lizeimaſor Dehnicke, Polizeioberleutnant 
Klein, den Polizeiamtsleiter Regierungsrat Dr. 
Spalding, Polizeirat Schilowſky, Ober⸗ 
ſtaatsanwalt Diebitſch, Vertreter des Finanz. 
amtes, den Kreisfeuerwehrführer, Oberſtudien⸗ 
direktor Wendehorſt, Dr Zieliniti als 
Vertreter der Hochſchule für Lehrerbildung, 
Erſten Bergrat Schlitzberger. Bergaſſeſſor 
Nawroc ki, Haurtmann a. D. Radeloff, 
Major a. D. Dr.-Ing. Barth. Vertreter der 
ee den früheren Ortsgruppenführer der Heil!“ aus, worauf das Deutſchland⸗ und das 
IR. Berginſrektvr To maſche wſki den Vor. Horſt⸗Weſſel⸗Lied, von der Muſik begleitet, ger 
ſitzenden der Freiwilligen Sanitätskolonne vom fungen wurde. 


Roten Kreuz, Dr. Spill, den Bezirksführer der 
Stadtkämmerer Müller 


TN., Tomaſchewſki (Gleiwitz), Kreisſpar⸗ 

kaſſendirektoer Morawa, den ehemaligen TN.- 
beglückwünſchte die Ortsgruppe namens des 
Kreisleiters und Oberbürgermeiſters Schmie⸗ 


Führer, Oberingenieur Bro ll. 
ing zu der neuen Fahne. Die Weihe falle auf 


Tauſende von Nothelfern wurden niederge- 
ſchlagen und verfielen in Krankheit, andere 
Tauſende kamen um Arbeit und Brot. Wenn 
auch die früheren Machthaber die TN. nicht an⸗ 
erkennen wollten, ſo ſtörte das die TN. nicht. 
Tauſende ihrer Anhänger ſtanden bereits in den 
Reihen Adolf Hitlers. Es wurde freudig be⸗ 
grüßt, als der Reichsinnenminiſter D. Frick 
der treuen Arbeit Dank und Anerkennung 
zollte und die TN. in den nationalſozialiſtiſchen 
Staat einbaute. Dieſe Anerkennung verpflichte. 
Jeder Nothelfer müſſe ein treuer Anhänger des 
Nationalſozialismus ſein. Nach der Machtüber- 
nahme trat die TN. faſt nicht mehr in die Er⸗ 
ſcheinung. Nun erhielt ſie neue Aufgaben, z. B. 
beim zivilen Luftſchutz. Da war es jelbit- 
verſtändlich, daß ſie ſtraff gegliedert wurde. Eine 
derartige Einrichtung müſſe auch eine Fahne 
als Zeichen des Zuſammenhaltens haben. Nun 
ſprach der Redner über 


die Fahne als Sinnbild der Treue. 


„Stadt Hindenburg“ 


Oberbürgermeiſter Filluſch 
weiht Segelflugzeug 


Hindenburg, 10. Juni 

Anläßlich des einjährigen Beſtehens der 
Fliegerortsgruppe Hindenburg des Deut⸗ 
ſchen Luftſportverbandes fand als Abſchluß der 
Deutſchen Luftfahrtwerbewoche im Flieger ⸗ 
horſt am Georgſchacht eine Feier ſtatt. Ober⸗ 
bürgermeiſter Filluſch nahm die Taufe des 12. 
Segelflugzeuges vom Typ ESH.⸗Grunau auf den 
Namen „Stadt Hindenburg“ vor. Nach⸗ 
dem am Nachmittag auf dem Gelände des Flieger⸗ 
horſtes Segelflüge vorgeführt worden waren, 
beſchloß am Abend ein Kameradſchafts⸗ 
abend im Fliegerhorſt den Tag, der ein zahl⸗ 
reiches Publikum zum Georgſchacht gelockt hatte. 


Geologische Aufnahmen in Oberschlesien 


Die Geologiſche Landesanſtalt, 
Berlin, wird in dieſem Jahr geologiſche Unter⸗ 
ſuchungen in der Gegend zwiſchen Krappitz und 
Friedland ausführen. Die vor zwei Jahren 
bei Kreuzburg begonnenen Unterſuchungen 
werden vorläufig nicht weiter fortgeführt. Der in 
Oberſchleſien ſeit vielen Jahren tätige Bezirks⸗ 
geologe Profeſſor Dr Aßmann wird zunächſt 
das Blatt Krappitz aufnehmen und dann die Ar⸗ 
beiten auf den Meßtiſchblättern Schelitz und 
Friedland fortſetzen. Die geologiſchen Karten, 
von denen in den letzten Jahren auch die Blätter 
Toſt, Blottnitz und Leſchnitz erſchienen 
ſind, haben nicht nur wiſſenſchaftlichen Wert, ſon⸗ 
dern ſind auch für den Landwirt Techniker und 
Brunnenbauer unentbehrlich. Profeſſor Aßmann 
wird vorläufig in Krappitz wohnen. 


Die neue Fahne ſei keine Vereinsfahne, ſondern 
die Fahne einer ſtaatlichen Einrichtung. Darum 
trage ſie auch die Symbole des Staates. Der 
Landesführer weihte die neue Fahne mit dem 
Spruch: „Nichts für uns, alles für Deutſchland, 
Adolf Hitler die Treue!“ und übergab ſie dem 
Ortsgruppenführer Lukaſchek, der ſie unbe⸗ 
fleckt in Treue zu führen gelobte. Sodann 
brachte der Landesführer ein dreifaches „Sieg 


Von einer Lokomotive erfaßt 
und getötet 


Oberglogau, 10. Juni 


Die 60 Jahre alte Häuslerfrau Karoline No⸗ 
wak ging am Sonnabend vormittag an der 
Gleisanlage der Zuckerfabrik entlang. Da⸗ 
bei wurde fie von einer Lokomotive, die zwei 
Wagen vor ſich herſchob, angefahren und ſo 
ſchwer verletzt, daß bald darauf der Tod eintrat. 
Man vermutet, daß die Frau von einem Puffer 
des erſten Wagens zur Seite geſtoßen 
wurde, wobei ſie zu Fall kam und dann von dem 
Geſtänge der Lokomotive erfaßt wurde. 


Aufhebung des iſraelitiſchen 
Religionsunterrichts 


Nach einer Verordnung des Württembergiſchen 
Kultusminiſters wird iſraelitiſcher Reli 
gionsunterricht als Beſtandteil des öffent⸗ 
lichen Unterrichts an den höheren Schulen 
und den Volksſchulen künftig nicht mehr er 
teilt. Es bleibt der iſraelitiſchen Religionsgemein⸗ 
ſchaft unbenommen, für die ihr angehörigen Schü- 
ler privaten iſraelitiſchen Unterricht erteilen 
zu laſſen. Zuſchüſſe aus öffentlichen 
Mitteln werden dafür nicht gewährt. Die 
Lehrpläne für den iſrgelitiſchen Religions- 
unterricht werden, inſoweit ſie Beſtandteile der 
Staatlichen Lehrpläne find, außer Kraft geſetzt. 


3 . 8 3 der d 
ro er . unter den Klä 8 äſen⸗ 8 
tiermarſches. Dann begrüßte a den Not-Kreus-Tag. Während das Deutiche 
ührer der Beuthener TN., Ingenieur Tuka. Note Kreuz im Kampfe gegen die äußeren 
ö ek, die Verbände, Behördenvertreter, den Feinde Großes geleiſtet habe, könne die TN. auf 
Standartenführer und die anderen Ehrengäſte große Leiſeungen für das deutſche Volk im In⸗ 
und wies auf die Bedeutung der Feier hin, wobei] nern des Landes zurückblicken, was in der Ge⸗ 
er der J Ausdruck gab, daß die Nothelfer⸗[ſchichte des deutſchen Volkes beſondere Würdi⸗ 
ſchaft Beuthens eine Fahne als Wahrzeichen aung finden werde. Gegen die Feinde, die 
ihrer Eingliederung in den nationalſozialiſtiſchenl eigenen Intereſſen dienten, ſammelten ſich die 
Staat erhalten ſoll. Die Weiherede hielt der ſtahlharten Männer der TN. und arbeiteten 
den international geſinnten Verrätern entgegen. 
Sie hatten den Grundſatz „Gemeinnutz geht vor 


Landesführer Dr.-Ing. Berger e 


Eigennutz“ in die Tat umgeſetzt. Dieſe Männer 
Die Fahnenweihe Big Sa er als Ehren- 


Beutßen 

* Buchdruckereibeſitzer Max König 7. Am 
Sonnabend mittag verſchied in Bad Altheide an 
den Folgen einer ſchweren Krankheit der Buch- 
druckereibeſitzer und Zeitungsverleger Max Kö⸗ 
nig im 53. Lebensjahre. Der Verſtorbene war 


mußten vom nationalſozialiſtiſchen Staat die 
tag für die Ortsgruppe Beuthen. Er hielt Rück⸗ 


Anerkennung finden, die man ihnen früher 
verſagte. Ein Zeichen der Einigkeit ſei die Teil⸗ 
ſchan auf die 15 Jahre des Kampfes der Tech⸗ 
niſchen Nothilfe unter dem alten Regime. Die 


nahme der SA., SS., des Freiwilligen Arbeits- 

dienſtes, der alten Armee, der Feuerwehr, der 
5 wurde 2 gerufen, — . dank daß 9.45 1 8 55 1000 ei ar 
Volk von gewiſſenloſen Leuten dem Bolichewis-| dafür, daß der Wahlſpruch „Deutſchland erwache!”T . * 5 5 5 
mus überentwortet zu werden drohte. Nachdem Tat geworden ſei. Das deulſche Volk ſtehe einigſein weit über die Grenzen der ki Beuthen 
ſich Spartakus die Freikorps entgegengeſtellt[ da. Die Nörgler und Miesmacher mögen bekannter und geſchätzter Buchdruckfachmann, der 
hatten, glaubte Spartakus, mit dem Kampfmittel] daran denken, daß es dem Auslande bekanntlſich großer Sympathien in der geſamten 
der Streiks das ganze Wirtſchaftsleben zum 


Der langjährige Chefredakteur der einſt Bis- 
marck naheſtehenden „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“, Otto Runge, wurde am 10. Juni 
70 Jahre alt. Runge ſtand in engſter Zuſam⸗ 
menarbeit mit dem Auswärtigen Amt bis 1917 
auf dieſem für Deutſchlands Kampf um die Welt⸗ 
geltung bedeutſamen Poſten. 


— — — 


ſei, daß ſie im Auftrage von Emigranten handeln. Bevölkerung unſerer Stadt erfreute. 


Statt besonderer Anzeige! 


Am 9, Juni 1984, nachm. 4'/, Uhr, entschlief sanft meine 
liebe Frau, unsere herzensgute Mutter, Schwiegermutter und Oma 


Frau Ernestine Händel, ven. krause 


im 65. Lebensjahr. 


Am Sonnabend mittag verschied nach schwerer Krankheit, wohlversehen mit 
den Gnadenmitteln unserer heiligen Kirche, mein inniggeliebter Mann, mein her- 
zensguter Vater, unser lieber Bruder, Schwager, Schwiegersohn und Onkel, der 
Zeitungsverleger und Buchdruckereibesitzer . 
Max König 


im 53. Lebensjahre. 


Auf vielseitig. Wunsch 
noch einmal der große 


Ihr Leben war Arbeit 'und Sorge und Liebe für ihre Familie, Schubert-Film 
i j : eise fl 
In tiefer Trauer zeigen dies an: 115 1 Lieder 


August Händel 
Karl und Walter Händel als Söhne. 


Beuthen 08., Katowice, Bochum, Düsseldorf, Lagiewniki, 
Am Bahnhof 4 den 10. Juni 1934. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 12. Juni, nachm 
3 Uhr, vom Trauerhause, Katowice, ul. Stanislawa 7, aus statt. 


Luise Ulirich, Hans 

Lichtspiele Jaray. Außerdem ein 

Beuthen OS. | auserwählt. Beiprogr. 

3 und die neueste, stets 

1 S1h, aktuelleUfa-Tonwoche 

a r mit Bildberichten aus 
aller Welt. 


Morgen Dienstag bis 
ein- 


Dies zeigen in tiefstem Schmerz an: 


Franziska König, geb. Rurainski, 
als Gattin 
Luzia als Tochter 


Paul Köni 
Martha Kön Intimes- 
Erich Kön 5 Bi ‚ale Ge Einmachen ohne Risiko mit Essig aus ELB's % ® % % & Theater 
* nho eb. Köni Beuthen OS. 
Georg Kön — 8 >, Essig- Essenz = 5 440.8 Auserwählt. Beipr: 
und Anverwandte. 7 36 — = Kleine 8.30 Uhr Neueste Bauligubche, 
N inschmecker Pi 72 — 
Beuthen OS, Ingramsdorf, Cottbus, Trachenberg, 9. Juni 1934. 2— 232 Anzeigen rs Sarlenschie, 
AarteNSCHIAUCHE in großer Auswahl 
nn BEN ar enen mie u un zn Me lziondrucksachen große man l Pte 


liefert schnell, geschmackvoll u. preiswert Wirkung! Beuthen OB. Hindenburg 08, 


Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH., Beulen. G 60 erden in Zahlung gene mme! 


